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und den früheren Staatsſecretär Ho! 
wähnen wollen. Als Vertreter der Zamilie 
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Erſcheint täglich wit Aus; 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feies⸗ 
tagen, Abonnementsprets 
für Danzig monatl. 90 hf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 50 NI. 
vierteljährlich 
90 Pi. rei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Voſtanſtalten 
1,08 Mt, pro Quartal, 
Brieſträgerbeſtellgeln 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redartton 
11—12 Uhr Vorm. 
Retterbagergaſſe Nr 4. 


XVIII. Jahrgang 


* 


Caprivis Ceichenbegängniß. 

Segen 9 Uhr Morgens wurde am Donnerstag 
dom Bahnhof Friedrichsſtraße in Berlin ein Extra; 
D-Zug über Reppen nach Baudach abgelaſſen, den 
naheſu hundert Mitglieder des Bundesrathes und 
des Reichstages benutzten, um dem früheren hod- 
verehrten Reichskanzler Grafen Caprivi auf dem 
Gange zur letzten Ruheſtätte das Geleite zu geben. 

Die Beiſetzung fand am Nachmittag ftatl, Außer 
den ſchon gemeldeten Vertretern des Kaiſers und 
des Königs von Sachſen befanden ſich im Trauer 
gefolge Erbprinz Hohenlohe als Derireter des 
Reichskanzlers, ferner die Staatsſekretäre Poſa⸗ 
dowsky und Tirpitz, Marineoffizier e, Miniſter 
Thielen, Staatsſekretiär Nieberding und Ober- 
präſident v. Bötticher. Als Berireter des Bundes- 
zaths waren die Herren Graf Hohenſbal und 
Klügmann erſchienen. Das Auswärtige Amt war 
durch Hellwig, Pourtales und Humbrecht, das Kriegs- 
minijterium durch Diebahn vertreten. Der frühere 
Miniſter v. Bötticher war in Uniform mit der Keite 
des Schwarzen Adlerordens erſchienen. Das Prä- 
ſidium des Reichstages nahm in Begleitung zahlreicher 
Abgeordneter an der Trauerfeier Theil und lieh 
ein prachtvolles Aranzarrangement an der Bahre 
niederlegen. Neben ihm betheiligten ſich 
noch etwa dreißig Abgeordnete des Reichs- 
tages, deutſchconſervative, Mitglieder des Cen- 
trums, Nationalliberale, Freiſinnige, darunter Abg. 
Rickert, und auch keiner Jraction angehörende 
AHogeordnete. Bon den Mitgliedern des Abge- 
ordnetenhaufes waren u. a. als Deputirter der 
ſtädtiſcqen Behörden Danzigs der Abg. Ehlers, 
ferner das Centrumsmitglied o. Ennatten an- 
weſend. Einen Kranz vom Staatsſehretär 
des Reichspoſtamtes v. Podbielski überbrachte der 
Kroſſener Poftdirektor. Ferner waren zugegen 
vom Heere Generalmajor Sauſin, eine Deputation 
des Franz Garde Grenadier - Regiments Nr. 2, 
ſowie eine Deputation des Infanterie - Regiments 
Nr, 78, das Offſtzierkorps der Kroſſener Bar- 


niſon und der Magiſtrat der Stadt Kroſſen. 


Auch der frühere Adjutant des Grafen 
Gaprivi, Major v. d. Ebmaper, der jehige Kur- 
direc.or von Wiesbaden, war von dort in Skyren 
eingetroffen. Außer mehreren anderen Offizieren 
war ganz befonders ftark das Reihsmorineamt 
und das Geeoffijiercorps vertreten, von denen 
wir z. B. nur den Geh. Admiralitätsrath Danneel 
n er 


empfingen Landrath Lamprecht, General v. Müller 
und Herr v. Schierſtädt die Erſchienenen. 

Ein ſtarker Regen, der unwillkürlich traurig 
und melancholisch ſtimmen mußte, hatte während 
des Mittwochs und am Donnerstag Morgen 
die Wege ſtark aufgeweicht; doch ließ Gott 
Piuvius ſich rühren und ſtellte während der 
Fahrt den Thränenerguß der Wolken ein. Als 
die lange Reihe der Wagen, weſche die Theil⸗ 
nehmer an der Begräbnißfeier vom Bahnhof 
Bandach nach Skyren brachten, vor dem Guts⸗ 
hauſe ankam, war der große Hof ſchon voll ⸗ 
ſtandig gefüllt. Skyren ſelbſt, das man auf Land- 
wegen an Keckereien und Kiefernwäldern vorbei 
erreicht, iſt ein weltentlegenes Dorf mit niedrigen 
Bauern- und Arbeiterhäuſern, die noch jum 
großen Theil mit Stroh gedeckt find, und mit 
Straßen, ſo ſchmutzig, wie fie nur in 
einem Dorfe ſein können, das auch nicht 
die leiſeſte Berührung mit einer Chauſſee hat. 
An dieſem Ort, wo Graf Caprivi den Reft feiner 
Tage verbrachte, war geſtern Alt und Jung aus 
der ganzen Umgebung zuſammengeſitrömt. um 
dem überall hochverehrten, menſchenfreundlichen 
Staatsmann die letzte Ehre ju erweiſen. Der 
erſte Blich auf den Gutshof läßt eine wirklich 
im Betriebe befindliche Wirihſchaft erkennen. der 
große Platz, den der Hof bildet, wird nach der 
Straße zu durch Wirihſchaftsgebäude und auf 
der anderen Seite durch das Herrenhaus be- 
grenzt. Schloß wäre eine zu ſtolze Bezeichnung. 
Ein langes, glänzend weißes, zweiſtöckiges Land- 
vaus von 12 Zenftern Front, an das ſich ein 
Bau aus rothen Ziegelſteinen etwas unharmoniſch, 


Steffies Keirath. 
Roman von Keinrich Lee. 
sr Nachdruck vor boten.] 
(Jortſetzung.) 

Leonie war ganz allein genommen, nur von 
dem Diener begfeitet, Curt war durch den Dienft 
behindert. Als die letzte der Coupsinſaſſen ftieg 
Sleſſte endlich aus. N 

Hilflos und verloren, ihr Gepäck umklammernd, 
ſtand ſie in dem ſie umwogenden Gewühle da. 
Ein kleiner Freudenſchrei entglitt ihr. Auch Leonie 
hatte fie bemerkt. Der Diener in Livrée ſchrin 
hinter ihr her und mit freundlicher Miene trat 
fie auf das junge Mädchen zu. Ein knappes pelz - 
ſacket von wunderſamer Eleganz, das fie heute 
trug, gab ihrer ſchlanzen, klaſſiſchen Geſtalt einen 
beſonders friſchen Reiz. Dor dem Beficht trug fie 
einen weißen, nun halb in die Köhe gezogenen 
Schleier. Gieffie fah neben ihr wie eine arme 
graue Feldmaus aus, Ein Lächeln der Zärtlichkeit 
und Freude, in das ſich aber auch ein Ausdruck 
der Furcht und der Derlegenheit miſchte, huſchte 
bei Ceonies Anblick über ihr Geſicht. Die Hand, 
die eine kleine Ledertaſche hielt, ihr zuſtreckend, 
eilte fie ihr entgegen. Aber ohne ein Wort her» 
vorbringen zu können, ſtand fie vor ihr fill und 
der Diener, der in gemeſſener Entfernung hielt, 
und mit kalter Ruhe die Augen auf fie richtete, 
verwirrie fie noch mehr. 

„Das iſt hübſch, daß wir dich nun haben”, 
ſagte Leonie in ihrer freundlichen Weife, „Damit 
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aber dochtzznicht augenbeleidigend anſchließt. Das 
Innere des Kerrenhauſes ift dehaglich und 
freundlich. 

Die eine Ecke des weißen Haujes von Shyren 
bewohnte General v. Müller mit ſeiner Ge- 
mahlin, einer Nichte des Grafen Caprivi, und 
der frühere Reichskanzler ſeibſt. Um dem Onkel 
ſeiner Battin den Lebensabend zu verſchönen, 
nahm General v. Müller, bald nachdem Graf 


Caprivi aus feinem Amte geſchieden, ſeine Ent⸗ 


laſſung und richtete auf dem Beſitzihum feines 
Schwagers für feine Familie und „Onkel Leo“, 
wie in dem Hauſe der Nichten der General Graf 


Caprivi genannt würde, ein Heim her, in dem 


der inactive General und Kanzler noch einige zu- 
friedene Jahre verlebte. Bekanntlich bat auch 
der Beſitzer von Shkyren, Herr Jochem v. Schier 
ſtädt, eine Nichte des Grafen Caprivi zur Gattin. 
Eine dritte Schweſtertochter des Derewigten iſt 
eine Gräfin Finckenſtein, deren verſtorbener Ge- 
mahl Cavallerieoifiier war. 5 

Die ſpartaniſch-einfache Cebensweiſe des Grafen 
Caprivi, der in feinen Anſprüchen äußert be- 
ſcheiden war, ſpielte ſich, wie der Gpecial- 
correſpondent des „Berl. Tagebl.“ aus Croſſen 
ze ungefähr in folgender Weile Tag für 

ag ab: 

„Morgens um 8 Uhr erhob er fih und begann 
den Tag gewöhnlich mit einem Spaziergange, 
wie denn Spazierengehen ſozuſagen feine Leiden- 
ſchaft war. Um 10 Uhr etwa las er die Zeitungen, 
daran ſchloß ſich das Frühſtück. Später folgten 
noch Spaziergänge mit Familienmitgliedern oder 
ohne Begleitung. Das Mittageſſen nahm der Graf 
gewöhnlich mit dem General v. Müller und deſſen 
Gemahlin ein; ſehr häufig waren Verwandte oder 
Freunde zu Beſuch. Außer auf den Spazier- 
gängen ſuchte Graf Caprivi ſeine Erholung 
im Leſen. Jedes neue, irgendwie be⸗ 
deutende Werk ließ er ſich kommen. Da- 
gegen waren ihm Kartenſpiel und ähnliche 
Zerſtreuungen langweilig. Auch auf die Jagd iſt 
er nie gegangen, mit Ausnahme einer Kofſagd, 
an der er Theil nehmen mußte. Im ganzen war 
der General, abgeſehen von 0 
beſonderer Thierfreund, und der Eanarienvog 


den er als Reichskanzler gehegt und gepflegt 


haben ſoll, hat nie exiſtirt. 

Aber er war ein Wohlthäter gegen ſeine Mit- 
menſchen. Ganz Skyren ſpricht von dieſer feiner 
Eigenſchafl. Unter der Hand hat Graf Caprivi, 
der bekanntlich Vermögen nicht befaß, wie früher 
von ſeinem Gehalt, fo zuletzt von feiner Penſion 
Manchem, der in Noth oder Verlegenheit ſich be- 
fand, Unterſtützungen zukommen laſſen. Die 
Dorfjugend von Skuren beſchenkte er regel⸗ 
mäßig. „Das wird nun ja ge h ein 
Ende haben“, ſagte mir heute wehmüthig ein 
einfacher Mann. Zu Allen, ohne Unterſchied 
der Perſon, war er gleichmäßig freundlich, und 
wohl jeden, dem er auf feinen oft ſehr langen 
Spaziergängen begegnete, redete er an, und 
mancher Arbeiter erwähnt mit Stolz die langen 
Geſpräche, die er mit „unierer Excellen“, wie 
manche ihn hier nannten, gehabt. 9 Arbeiter 
vom Gut, den ich traf, als er dem Derepigten 
das Grab ſchaufelte, fragte ich, ob er mit dem 
Grafen öfter geſprochen. „So'n Mann, wie 
der ...“, entgegnete er in einem rührend weh ⸗ 
müthigen Ton — das Weitere ſagten die Thränen. 
die ihm ſoſort ins Auge traten. „Manchmal iſt 
mir, als wäre es gar 15 ge daß er todt 
iſt. und doch iſt's fo”, fügle er nach einer Weile 
hinzu und hackte mit der At die härlgefrorene 
Erde los.“ 

In dem großen Saale der für den Grafen 
Caprivi reſervirten Wohnung des Ghyrener 
Herrenhauſes war nun geſtern der einfache, ſchlichte 
Sarg des edlen Menſchenfreundes aufgebahrt. 
Kränze von fern und nah bedeckten ihn. Unter 
dem Bilde des Kaiſers, das am Kopfende des 
Sarges aufgeftellt war, lag u. a. auch der Chren- 
bürgerbrief der Stadt danzig. die Ankommen- 
den wurden von Herrn General v. Müller, Land- 
rath Lamprecht und dem Bruder des Grafen 
Caprivi, der als inactiver General in Potsdam 


wir nur gleich darüber einig ſind: Wir wollen 
„du“ zu einander ſagen. Wir find ja doch Ber- 
wandte. Sage Leonie zu mir, wie ich dich Steffie 
nenne. Und nun komm! Friedrich wird deine 
Sachen nehmen!“ 

Eine Minule ſpäter ſaß Steffie mit Leonie im 
Wagen. Der Diener ſetzie fih auf den Bock, wo 
auch das Gepäck Pla gefunden hatte und die 
Pferde trabten auf dem hartgefrorenen Alleeweg, 
der um die Stadt herumführte, durch die friſche 
Winterluft davon. 

Steffie war von dem Empfange, den ihr Leonie 
bereitet hatte, noch ganz überwältigt. Wie eine 
Zee aus einer fremden Welt war fie vor ihr er 
ſchienen. Wie zu einer Königin hatte Gteffie zu 
ihr empor geſehen und nun ſollte ſie ihre 
Schweſter ſein — ihre Schweſter, wie Curt ihr 
Bruder war, und „du“ und „Leonie“ ſollte ſie 
zu ihr ſagen. Es war zu viel. Aber endlich wich 
alles andere in ihr einem über vollen Glücks ⸗ 
gefühl. Nun hatte fie ſich in die neue Heimath 
ſchon gefunden — am Kerzen ihrer neuen, ſchönen 
und ſchon ſo geliebten Schweſter. 

Leonie ſprach ihr von Curt und warum er 
verhindert war. Sie ließ ſich von ihrem Ab- 
chied aus der Penfion, von der Reife erzählen. 

uletzt erkundigte ſie ſich nach ihren Toiletten 
und meinte gutmüthig, daß man die Penfions- 
kleider in den Schrank hängen wolle. u 

„Morgen beftell’ ich meine Schneiderin“, ſag 
fie. „da wollen wir dich hübſch und niedlich 
machen“. 

Es war gewiß nicht Ceonies Abſicht, daß ihre 


inen Pferden. kein E 


lebt, empfangen und in das Landhaus geführt. 
Der letztere erregte wegen der frappanten 
Aehnlichkeit mit dem Derftorbenen — er iſt 
auch von der ſelten hochaufgerichteten Geſtalt — 
ein ganz beſonderes Intereſſe. Das kleine, ein- 
fach eingerichtete Arbeitszimmer des früheren 
Kanzlers, das wir Gelegenheit fanden! zu be- 
trachten, erinnerte lebhaft an den nimmer 
raſtenden, von der Arbeit für Kaiſer und Baier- 
land ſtets erfüllten hochbegabten Staatsmann, 
der ſeine letzten Lebensjahre hier fern dem Ge- 
wühle der Welt und unbekümmert um die An- 
feindung feiner Gegner zubrachte. 

Die Trauerfeier jelbft war eine durchaus wür- 
dige und erhebende. Sie begann mit dem Ge- 
fange: „Cyriſtus iſt mein Leben, Sterben mein 
Gewinn“. Dann ergriff Paſtor Dorhauer das 
Wort zu einer längeren Rede, worin er den 
Glauben, die Liebe und Treue als die Tugenden 
des Verſtorbenen pries, den Glauben an Gott, 
die Cıebe zu den Seinen und die Treue zu 
Kaiſer und Doaterland. Er rühmte, wie 
Caprivi treu ſeinem König aber dabei kein 
Byzantiner war. Das hatte feinen Grund darin, 
daß ihm üder die Treue gegen ſeinen König die 
Treue gegen den König aller Könige, gegen Gott, 
ging. Seine Gottesfurcht machte ihn auch 
demüthig vor Gott und den Menſchen. der Ber- 
schiedene ift ſo demüthig geweſen, daß es mich 
oft tief ergriffen hat, beſonders die Art, wie 
er von feinem großen Dorgänger ſprach. 
Wie neidlos und beſcheiden hat er deſſen 
große Ver dienſte anerkannt, während er wenig 
Rühmens von ſich ſelber machte. Demüthig zog er 
ſich, nachdem fein Amt als Reichskanzler zu Ende, in 
die Stille zurück und wirkte demüthig in einem 
kleinen Rreiſe. Seiner demuth entſprach auch, 
daß er nicht mit großem Gepränge, iondern mit 
38 d Einfachheit zu Grabe getragen ſein wollte, 
und daß gerade ich, obwohl manch andere mehr 
berufen dazu geweſen wären, nach ſeinem Wunſche 
an feinem Sarge ſprechen ſollle. 

Nach der Rede wurde das Lied angeſtimmt: 
„Wohl in des Himmels Throne fing ich Lob. 
hr’ und Preis, Gott Dater und dem Sohne und 
dem heiligen Geiſt.“ Dann frat der Trauerzug 
den Weg zum Kirchhof an. Auf dem Wege dahin 


wurde das Lied „Jeſus meine Zuverſicht“ ge- 


sungen. Die Kapelle des 52. Infanterie-Regiments 


‚hatte den muſikaliſchen Theil übernommen. dieſe 


eröfinete den Erguerzug, es folgten der vom, Der- N 
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kinder, zwei Leutnants, welche die Orden auf den 
Ordenskiſſen trugen, der Sarg, welcher von Mit- 
gliedern des Kriegervereins getragen wurde, und 
die Ceidtragenden. 

Auf dem Kirchhofe wurde die Friedens ſtätte, 
in der die irdiſchen Ueberreſte des Zodten Auf- 
nahme finden follten, von dem amlirenden Geiſt⸗ 
lichen doeſonders geweiht. Während das Grab 
zugeſchüttet wurde, ſang die Trauerverſammlung 
„Jeruſalem, du hochgebaute Stadt“. Nach dem 
Geiſtlichen ehrten die anderen aſſiſtirenden Geift- 
lichen, die Generäle, darunter v. Pleſſen als Der 
treter des Kaiſers, und die anderen Leidtragenden 
das Andenken des Deremigten, indem fie die 
übliche Spende von Erde in das Grab warfen. 
Nach Zuſchüttung des Grabes hielt der Vorſitzende 
des Kriegervereins einen warm empfundenen 
Nachruf. die Salven des Kriegervereins 
dröhnten über das Grab, In tiefgebeugter 
Stimmung wurde von der Stätte, die 
den Blick nach dem Trauerhauſe richtet, Abſchied 
genommen, Ein weißes Marmorkreuz auf zer- 
ſchlagenen Felsſteinen, durch Eiſen umgittert, zeigt 
der Nachwelt, wo Caprivi ruht, der vielfach ver ⸗ 
kannte und in der ungerechteſten Weiſe Geſchmähte. 

Gewiß ift jedoch die Zeit nicht mehr fern, wo 
die großen Perdienfte, welche er um das DBater- 
land ſich erworben, vollauf gewürdigt und aner- 
kannt werden und wo ſelbſt in gegneriſchen 
Kreiſen ſich doch die Einſicht Bahn brechen wird, daß 
am 6. Februar 1899 mit Caprivi ein große 
Patriot, ein edler, hochbegabter Staatsmann die 
Augen geſchloſſen hat. 


Worte Steffie'n wie eine Erinnerung daran er- 
klangen, wie nothwendig eine Derihönerung für 
fie war. Nur ihre Güte ſprach daraus, ſchweſter 
liche Sorge, dachte Steffie. 

„Und was du für ſchönes flarkes Haar haft”, 
fuhr Leonie fort, „den häßlichen Glattſcheitel 
wollen wir auch abſchaffen oder wir machen 
wenigſtens eine Stefaniefriſur. Lang genug wird 
es dazu wohl fein und es paßt ja auch zu deinem 

amen.“ 

„Für mich bleibt wohl alles, wie ich es habe, 
gut genug!“ erwiderte Gteifie und dabei lächelte 
fie kühn. Ja, ſie erlaubte ſich einen Widerſpruch. 

„Wie meinſt du das?“ fragte Leonie, die ſie 
nicht verſtand. ® 

„Ich bin fo wenig bübfh”. ſagte Gteifie ſorg 
los, „da paſſen ſchöne Kleider und eine hübſche 
Friſur garnicht für mich.“ 

Sie ſprach das ſo einfach und mit einem ſo 
guten Humor, die Refignation, die in ihren 
Worten lag, hatte jo wenig etwas ſchmerzliches, 
daß ihr ganzes anſpruchsloſes Weſen darin zum 
Ausdruck kam. 

Mit ein wenig Ueberraschung fah Leonie fie on. 
„Wenn wir dich hübſch anziehen“, ſagte fie 
wieder in ihrer früheren Weile, „jo wirſt du auch 
hübſch aus ſehen, das laß mich nur machen.“ 

Zwiſchen den entlaubten Pappeln, die drüben 
den Jußgängerweg umſäumien, wurde die Geſtalt 
eines Offiziers fihtbar. Er trug den hellblauen 
Dragonerrock. Es war Kerr v. Brockſtreen. Er 
ging nach dem Caſino. 

Als er Geonie erkannte, grüßte er. Auch der 


s dem Volke. 
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Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 10. Februar. 
Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 9. Februar. 


Nachdem Abg. Simula feine Interpellatios 
über die CTentenoth begründet hatte, beantwortete 
der Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein die⸗ 
ſelbe dahin, es ſei der Regierung vollkommen 
bekannt, daß unter vielen ſchwierigen Calamitäten. 
unter denen die Landwirthſchaft leidet, zur Zen 
die Arbeiternoth die größte Calamität ſei. Die 
weitere Frage, welche Maßregeln die Regierung 
zur Abhilfe ergreifen wolle, wünſcht der Niniſter 
erſt zu beantworten, wenn der dieſelde Frage 
betreffende geſtern eingebrachte Antrag Gamp auf 
der Tagesordnung ſtehe. Mit Rückſicht auf dieſe 
Erklärung ſchlug Abg. Barth vor, die Beſprechung 
der Interpellation bis dahin auszuſetzen. Die 
Mehrheit des Hauies beſchloß aber ſofort in die⸗ 
ſelbe einzutreten, 

Abg. Graw (Centr.) ſchildert den Nothſtand in OM- 
preußen und befürwortet die Beſchränkung der Frei 
zügigheit für junge Leute beiberlei Geſchlechts auf dem 
platten Lande bis zur Erlangung des Mündigkeitsalters. 
Abg. Mendel-Steinfels (conſ.) bezeichnet als wirk- 
ſamſtes Mittel zur Beſeitigung der Leutenoth die 
Hebung des Körnerbaues durch Schutz nationaler 
Arbeit in den Kandelsverträgen; dann werde 
man den Leuten beſſere Cöhne geben können. 
Im übrigen lebten die ländlichen Arbeiter, 
was Wohnung und Nahrung betrifft, beſſer als die 
ftädtifhen. Aber Genußſucht und Drang zum Wandern 
treibe fie in die Städte. Nan ſolle die Aus wüchſe der 
Freizügigkeit bejchneiden, die Eiſenbahntarifpolitis 
ändern, von Ertrazügen für Arbeiter auf weite Ent- 
fernungen Abftand nehmen, den CTontraetbruch nicht 
bloß bei den Arbeitern beſtrafen, ſondern auch bei 
denjenigen Arbeitgebern, welche contractbrüchige 
Arbeiter beſchäftigen die Kanalbauten ſeien ge 
eignet, die Arbeiternoth in der Land wirthſchaßt 
noch zu verſchlimmern, Das Coalitions verbot 
Arbeiter müſſe beſtehen bleiben und der Unterftüyungs- 
wohnſitz geändert werden. 

Abg. Gamp (freiconſ.) begründet die in jeinem Am 
trage formulirten Borfchläge und klagt die Schul- 
verwaltung an, daß fie nichts thue, um ihrerfeits den 
ländlichen Arbeitermangel abzuhelfen, empfehle 
ſich, den Schulunterricht von 8 bis 9 Uhr fefijufeßen, 
um die Kinder alsdann der Landwirthſchaft fur Der⸗ 
fügung zu ſtellen. . 

Nachdem der oberſchleſiſche Centrumsabge⸗ 1 
ordnete Langer den Noihſtand der bäuerlichen 5 

math beleuchtet . 
. der Me e 
das Bedürfniß es erfordert, empfohlen, wurde eo 
die Debatte, welcher die Minifter Hammerflein, 
Miquel und Recke beimohnten, auf morgen 
vertagt. 


Berlin, 10, Februar, 


Nach dem conſervativen Abg. dv. Glaſen er 
griff heute Finanzminifter d. Miquel Na ert 
und führte aus: 

Die Regierung erkennt die Arbeiternolh auf dem 
Lande in vollem Maße an und iſt bereit, alle Mitte 
zu verſuchen, um dem Uedel abzuhelfſen. Es iſt richtig. 
daß ein großer Mangel an Arbeitern auf dem Sande 
vorhanden ift, z. B. im Zuckerbau. Der Eiſenbahndan 
verſchlingt viele Arbeitskräfte. Dazu kommt die 
Wanderluſt, die Sucht nach den Vergnügungen und 
Genüſſen der Großſtadt, die Verwahrloſung der 
Jugend. Es muß erwogen werden, ob ſich nicht 
auf dem Gebiete der Schule und des Vormundſchafts- 
rechts die Möglichkeit bietet. hier etwas ju thun 
Die Zulaſſung der ruſſiſchen Arbeiter müſſe vom natie- 
nalen und politiſchen Standpunkt beurtheilt werden. 
Es ſei anzuerkennen uni auch der Bund der Canb- 
wirthe das thut. Es muß vorgeſorgt werden, daß 2 
nicht die Slawirung eintrete. Deshalb lehnt die Re ; 
gierung eine unbefchränkte Zulaſſung der ſlawiſchen 
Arbeiter ab. Die Zulaſſungsfriſt iſt bereits auf acht 
Monate verlängert worden. Jetzt wünſche man die 
Zulaſſung bis zum 15. Dezember; dem ſteht aber 
enigegen, daß die ruſſiſchen Urlaubspäſſe bloß bis sum 
1. Dezember reichen. Ich werde mich dieſerhalb noch mi 
dem Minifter des Keußeren in Verbindung ſetzen. Die Haupt- 
che iſt aber, daß die Landwirthſchaft die einheimiſches 
rbeiter behält, Die Regierung hat noch heine feſtes 
Beſchlüſſe gefaßt, weil fie noch die verſchiedenſten Er⸗ l 
mittelungen anzuſtellen hat, ob vielleicht nicht andere 5 
Zuſtände zu ſchaffen ſind. Ein Geſetzentwurf betreffend 


fremden jungen dame warf er einen Blich zu, 
Leonie nickte, der Wagen rollte an ihm vorüber, 

Steffie war roth geworden, was ihr häufig 
auch dann zuſtieß, wenn es garnichts zum Erröthem 
gab. Das Auge des ſtattlichen jungen Offtzters hatte 
ſich für einen einzigen Moment mit den Ihren 
getroffen, der aber genügte, um die Wangen = 
entzünden. Es war noch gut, daß ſie den Schleier 
davor hatte 


„Herrenbekanntſchaften habt Ihr wohl im 3 
der Penſion nicht gemacht?“ fragte jeht Leonie 
lächelnd. 


„Nein“, antwortete Steffie. 

„Ich werde dich hier in die Geſellſchaft ein⸗ 
führen. du ſollſt alles nennen lernen, auf was 
ein junges Mädchen deines Alters Anſpruch hal.“ 

Eine ſeltſame Beklemmung legte ſich auf Steſſie. 
In die Geſellſchaft eingeführt werden! daran 
hatte ſie noch nicht gedacht. Eine Fülle fremder | 
Menſchen kennen lernen! Sie, die nur mii ihrem Be 
Altersgenoſſinnen bieher gelebt hatte, die nichts x 
von dem, was in der großen Welt geſchah, ver- 
fand. pein und Angit ſtürmten auf fie ein. 

Am liebſten hätte fie Leonie flehentlich gebeten. 
dieſen Schritt ihr zu erlaſſen. Aber Ceonie hätte 
gewiß nur über fie gelacht. Sie konnte dem, 
was einem Mädchen ihres Gleichen nun einmal 
bevorſtand, nicht mehr entrinnen. dann aber 
kam ein tapferer Entſchluß über fie. Beide Augen 
wollte fie zudrücken. Was Leonie für fie als 
nothwendig hielt, das wollte fie thun. Sie follte 
ihre Königin ſein und bleiben. 

(Fortf, folgt.) 


* 


CCC 


r 


das Geſindemaklerweſen ſei bereits in einer Novelle 
dem Bundesrath zugegangen. Gegen die Uebernahme 
der Armenpflege und der Verſorgung der MWitimen 
und Waiſen auf den Staat werde ſich die Regierung 
entſchieden wehren. Wohl aber ſei die Beſſerſtellung 
des mittleren und kleineren Beſitzes im Auge zu be- 
halten. Mit der Anſiedelungscommiſſion in Poſen 
und Weſtpreußen habe man in 
ſicht gute Erfahrungen gemacht, fo daß es 
— frage, ob nicht dieſe Einrichtung auch auf andere 
rovinzen auszudehnen ſei. So etwas dürfe jedoch 
durchaus nicht überſtürzt werden. Die Kauptſache 
bleibe die Derbeſſerung der Lage der Landwirthſchaft 
überhaupt. In Bezug auf die Hebung der Intelligenz 
der Landwirthe ſei bereits Erfreuliches geſchehen. Wenn 
nun sin verſtärkter Schutz der Landwirihſchaft gegen- 
über dem billiger producirenden Auslande eintritt, ſo 
können die Landwirthe vertrauensvoll in die Zukunft 
hen. ke Selbſthilfe bilde dabei aber das wichtigſie 
omen 


Zur Debatte über die Leutenoth. 

Es wäre in der That ſehr ſchade geweſen, 
wenn das Abgeordnetenhaus die Beſprechung 
der Interpellation Szmula betreffend die länd- 
liche Arbeiternoth bis zur Verhandlung über 
den vorgeſtern bereits erwähnten freiconier- 
vativen Antrag verſchoben hätte, ganz abgeſehen 
davon, daß die Anträge Gamp und Genoſſen 
von den conſervativen Agrariern als ſogenannte 
kleine Mittel ſtark über die Achſel angeſehen 
werden. Die „Deutſche Tagesztg.“ verſpricht ſich 
von ihnen nicht viel, ſchließlich, meint ſie, werde 
man doch auf ihre Dorſchläge — Beſchränkung 
der Freizügigkeit eic. — zurückkommen müſſen. 
Man braucht nur die Rede des Abg. v. Mendel 
Steinfels zu leſen, um die Kluft wahrzunehmen, 
welche zwiſchen den Anträgen Gamp und Gen. 
und den Vorſchlägen der Agrarier ſich aufthut. 
„Die Arbeiternoth“, verſicherte Herr v. Mendel, 
„wird ſich mindern, wenn die Landwirthſchaft 
wieder zur Blüthe gebracht if. dazu muß der 
Staat helfen.“ Anſtatt deſſen baut der Staat 
Eiſenbahnen und ſchleppt die Arbeiter auf 10 
dis 15 Meilen in der Runde fort. Und nun 
gar die großen Kanalbauten! Sehen die 
Pläne durch, meinte Herr v. Mendel, 
fo werden die Arbeiter den Pflug verlaſſen 
und die Senſe niederlegen, weil — ſie dort 
machen können, was fie wollen! Dieſe Politiker 
nämlich ſind der Anſicht, daß es dem ländlichen 


Arbeiter ſehr gut gehe, er hat beſſere Wohnung, 


die ſchöne freie Luft und die beſſere Nahrung, 
jedenfalls eine nahrhaftere! Wenn „der Bengel, 
die Dirne” nur gegen die Verführung des 
ſtädtiſchen Lebens geſchützt werden, ſo bleiben ſie 
zu Haufe. Herr v. Mendel behauptet auch, die 
Qualität der ländlichen Arbeiter ſei ſchlechter ge- 
worden; gleichzeitig aber verlangt man die unbe- 
ſchränkte Zulaſſung der polniſchen Arbeiter. Und 
dabei gaben er ſowohl wie Kerr Gamp ſich die 
größte Mühe, nachzuweiſen, daß noch mehr als 
der Großgrundbeſitzer der Bauer unter der 
„Calamität“ leide, obgleich die Bauern polniſche 
Arbeiter nicht beſchäftigen. der Centrumsabg. 
Langer feierte die „Geſundheit“ der ſchleſiſchen 
Arbeiter; im Wahlkreiſe des Herrn v. Richthofen 
bekämen die Leute ſechsmal in der Woche Fleiſch, 
darunter mindeſtens dreimal „Braten und 
Compot“. Wo bleibt da die „Nothlage“? Minifter 
v. Hammerſtein wird Mühe haben, es den Herren 
recht zu machen. 


In Bezug auf die Gefangenen -Transporie 


hat der Miniſter des Inneren jünget eine Der · 
fügung erlaſſen, die durch die in letzter Zeit im 
Gefangenentransportweſen vorgekommenen er- 
heblichen Mißſtände (Unzuverläſſigkeit der von 
den Ortsbehörden geſtellten Civiltransporteure) 
veranlaßt worden iſt. Es ſoll künftig von Seiten 
der Aufſichtsbehörden ausdrücklich darauf hin- 
gewirkt werden, daß die Ausführung von Trans- 
porten nur zuverläſſigen Perſonen übertragen 
wird. Zu dieſem Zwecke ſoll dafür Sorge ge- 
tragen werden, daß die örtlichen Behörden, denen 
die Stellung der Transporteure obliegt, mit 
nüchternen und zuverläſſigen Perſonen einen 
Vertrag ſchließen, nach welchem dieſe die Aus- 
führung der vorkommenden Transporte ein für 
alle mal übernehmen. Iſt dies nicht zu erreichen, 
ſo ſollen die örtlichen Behörden in jedem einzelnen 
Fall bei der Auswahl der Civiltransporteure die 
Zuverläſſigneit der in Betracht kommenden per- 
fonen mit der durch ihre Amtspflicht gebotenen 
genaueſten Aufmerkjamkeit prüfen. Diejenigen 
Behörden, welche es hierbei oder bei Abſchluß 
eines allgemeinen Vertrages an der erforderlichen 
Gewiſſenhaftigkeit fehlen laſſen, ſollen auf die 


- ihnen in dieſer Beziehung obliegende Verant- 


mwortung nachdrücklich und geeigneten Falls im 
Disciplinarwege hingewieſen werden. Sind aber 
in einem Bezirk weder auf dem einen noch auf 
dem anderen Wege zuverläſſige Transporteure zu 
erlangen, jo follen die Transporte durch Gefängniß⸗ 
oder Polizeibeamte, Schutzleute oder Gendarmen 
ausgeführt werden, auch wenn hierdurch hö 


Reformſchulen und die Stadt Danzig. 


Nach einem Vortrage des Herrn Schulraths 
Dr. Damus. 

Im Gewerbeverein hielt Donnerftag Abend Kerr 
Schulrath Dr. damus einen ſehr klaren und 
üderſichtlichen Dortrag über Reſormſchulen und 
das, was von der Stadt Danzig in dieſer Hinſicht 
beabfichtigt wird. 

Als Einleitung ſchickte der Vortragende den 
Entwickelungsgang des höheren Schulweſens in 
Deutſchland ſeit Beginn des Jahrhunderts voraus. 
In den erſten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts 
nahm das humaniſtiſche Gymnaſium die herrſchende 
Stellung ein. Ddieſes humaniſtiſche Gymnaſium 
knüpfte an die Schule der Reformationszeit an; 
dieſelbe war zu einer Lateinſchule ge- 
worden, in der das Lateinſprechen und 
Lateinſchreiben die Hauptſache ausmachte und 
in erſter Linie Gelehrte ihre Vorbildung erhalten 
ſollten. In der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
führte der Aufſchwung der Nationalliteratur eine 
weſentliche Umwandlung der Lateinſchulen dadurch 
herbei, daß der Genius des deutſchen Volkes ſich 
ju dem Geiſt der Griechen hingezogen fühlte. das 
Oriechiſche errang ſich eine mitderechtigte Stellung 
auf den Lateinſchulen. Auf dieſer Grundlage 
wuchs das humaniſtiſche Gnmnafium empor. Den 
Mittelpunkt des Unterrichts bildete die Literatur 
der Griechen und Römer. Denjenigen, welche 
die Schulen dieſer Art durchmachten, ſtanden alle 
höheren Berufsarten offen. Allmählich machte 
lich aber in der Entwicklung unſeres Volkes eine 
Uefgehende Aenderung bemerkbar und eine Gegen- 

g geltend, die auf das Emporblühen der 
Naturwiſſenſchaften und die Werthſchätzung 
der neueren Sprachen, deren Bedeutung 


Koſten entſiehen. Die Sicherheit und Zuverläſſig⸗ 


Auge behalten werden. 


dieſer Hin⸗ 
lichen einen Aufruf an die Regierung, in welchem 
ſie ihren Beſchluß kundgeben, gegenüber jedem 
Angriff die höheren Principien der Gerechtigkeit 
aufrecht zu erhalten. 
wendigkeit, der Criminalmammer das Recht zu 
nehmen, 


ſchloſſen habe. Wenn es Schuldige unter den 


keit der Transporte ſoll ſtets in erſter Linie im 


Kufruf franzöſiſcher Deputirter gegen 
das Reviſionsgeſeßz. 
Paris, 10. Febr. Vierzehn Deputirte veröffent- 


Es beſtehe keine Noth ⸗ 


durch eine Entſcheidung die Unter- 
ſuchungen zu beftätigen, welche fie ſoeben abge- 


Richtern gäbe, ſo möge man ſie dem oberſten 
Gerichtshofe für Richter überweiſen, aber es gäbe 
keine ſolchen, da der Juſtizminiſter Lebret vor 
der Kammer ihrer Rechtſchaffenheit Gerechtigkeit 
widerfahren ließ, die Unterſuchung die Nichtig⸗ 
keit der gegen fie geſchleuderten Anklagen dar- 
that und die Commiſſion es ausgeſprochen hat, 
daß die Anſchuldigungen nicht gerechtfertigt ſeien. 
Ein ſolches Gelegenheitsgeſetz machen, bedeute 
einen Gewaltſtreich. die Regierungs vorlage 
werde auch die Einigkeit nicht wieder herſtellen 
in einem Augenblick, wo ein Zuſammengehen 
der Republikaner gegen das vereinigte Vorgehen 
der clericalen Reaction und den demagogiſchen 
Cäſarismus nothwendig ſei, weiche zum dritten 
Male einen Anſturm auf die Republik vor- 
bereiteten. 


Bordringen der amerikaner auf den 
Philippinen. 

Bon den Philippinen fließen die Nachrichten 
immer noch ſpärlich, trotzdem hal es den Anſchein, 
als wenn die Amerikaner dort langſam aber 
ſicher an Terrain gewinnen. Eine Depeſche des 
Admirals dewen meldet aus Manila vom 
9. d. M., er habe den betreffenden Inſurgenten, 
welche die amerikaniſchen Wer kleute fortgeſetzt 
beunruhigten, die Weiſung zukommen laſſen, 
Sauroque bis heute früh 9 Uhr zu verlaſſen. 
Lieſelben hätten das Dorf in verfloſſener Nacht 
verlaſſen mit Ausnahme von einigen Wenigen, 
die zurückgeblieben ſeien und das Dorf heute früh 
in Brand geſetzt hätten. Daſſelbe ſei jetzt von den 
amerikaniſchen Truppen beſetzt und es herrſche 
daſelbſt völlige Ruhe. Sauroque liegt auf der 
Landzunge, welche Gavite mit dem Feftland von 
Luzon verbindet. Auch Bureau Reuter beſtätigt 
in einer Meldung aus Manila, daß dort alles 
ruhig iſt; aber die Filipinos ſammeln ſich zwiſchen 
Galoocan und Malabon. die amerihaniſchen 
Truppen find ungeduldig über die ihnen auf- 
erlegte Zurückhaltung. 

Ferner liegen noch folgende auf den Krieg be- 
zügliche Telegramme vor: 5 

Nempork, 10. Februar. Einer Meldung aus 
Waſyington zufolge, hat General Otis telegraphirt, 
er habe General Miller angewieſen, die Forderung 
zu ſtellen, daß die Stadt und die Forts von Jlo- 
Jlo bis Freitag Vormittags 9 Uhr zu räumen 
ſeien, und das Bombardement zu beginnen, falls 
die Forderung abgelehnt würde. 

Waſhington, 10. Zebruar. Die Geſammtver⸗ 
luſte der Amerikaner jeit dem 4, d. M. betragen 


3 Difijiere und 56 Mann todt, 8 Offiziere und 


199 Mann verwundet. 
London, 10. Februar. Wie die 


Miller gemeldet, daß einige Führer der Zilipinos 
bei Jlo-Jlo ins Innere geflohen find. Die Streit- 
kräfte der Filipinos bei Jlo-Jlo ſeien vollſtändig 
desorganiſirt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. Febr. Der Berliner Stadverord⸗ 
neten-Derſammlung iſt nachſtehendes Dank- 
ſchreiben des Kaiſers auf die Glückwünſche der 
Stadt Berlin zum Geburtstage zugegangen: 

„Auch Mein diesjähriger Geburtstag iſt in Meiner 
Haupt- und Reſidenzſtadt durch Deranſtaltungen 
mannigfacher Art feſtlich begangen und hat Meinem 
Herzen wohlgethan. Ich habe beim Paſſiren der 
prächtig geſchmückten Straßen die preudige Zheil- 
nahme der Berliner Bürgerſchaft perſönlich wahr⸗ 
nehmen können. Als berufene Vertreter der 
Bürgerſchaft haben es ſich die Stadtverordneten nicht 
nehmen laſſen, Mir in treuer Geſinnung freundliche 
Glückwünſche darzubringen. Für dieſe Kundgebung 
Ihnen Meinen königlichen Dank zum Ausdruck bringen, 
iſt Mir herzliches Bedürfniß. 

Berlin, 10. Febr. Die Budgeicommiſſton des 
Reichstages bewilligte mit 11 gegen 10 Stimmen 
die Vermehrung der Artillerie mit 69 Haubitzen⸗ 
batterien. 


— In der Disciplinarunterſuchung gegen 
Profeſſor Delbrück ift die Anhlageſchrift jetzt 
dem Disciplinarhofe und dem Angeklagten zuge- 
gangen. Der Strafantrag lautet der „National- 
Zeitung“ zufolge auf Strafverſetzung in ein 
gleiches Amt ohne Erſatz von Umzugskoſten. 


2 ——— o EEETSTERN: 
in der Politiin, dem Welthandel und der Literatur 
immer mehr hervortrat, zurückzuführen iſt. Es 
trat eine höhere Werthſchätzung der nichtſtudirten 
Stände ein, welche für ſich nach allgemeiner 
Bildung ſtrebten, die ſich nich: mit den An- 
forderungen und £eifiungendesgumangnmnafiums 
deckte. Diefer Gegenſtrömung ift es zuzuſchreiben, 
daß erſtens auch Fächer der modernen Bildung 
in das Gymnaſium Eingang fanden, und daß 
zweitens eine neue Schulart in Aufnahme kam, 
die Realſchule, die auf einer anderen Grundlage 
fußte, wie das Gnmnafium, nämlich auf den 
modernen Fächern. 

Die Realſchule, das Lieblingskind der größeren 
Städte, konnte anfangs nicht die Berechtigung zu 
irgend welcher höheren Laufbahn gewinnen, ſie 
wurde vom Staate dem Gnmnafium weit nach- 
geftellt und drohte zu verkümmern. Sie mußte zu 
den modernen Fächern das Latein hinzunehmen, 
um wenigſtens einen Theil der Berechtigungen 
des Symnaſiums zu erhalten. Ende der 50 er 
Jahre wurde für alle höheren Lehranſtalten eine 
gewiſſe Ordnung geſchaffen; die Gymnaſien 
blieben beſtehen mit ihrem Lehrgange und ihren 
Dorrechten, aber zwiſchen den Realſchulen wurde 
eine Sonderung vorgenommen. Man fing an, 
zwiſchen den Realſchulen mit Latein und gleich 
langem Curſus wie das Gymnaſium und den 
übrigen Realſchulen zu unterſcheiden. Die erſtere 
Art, die ſogenannten Realſchulen erſter Ordnung, 
wurden mit gewiſſen Berechtigungen ausgeftattet, 
die anderen Realſchulen ſtanden daneben als 
minderwerthige Lehranſtalten. Im Jahre 1882 nahm 
der Staat abermals eine Ordnung des höheren 
Schulweſens vor. Die lateinloſen Schulen wurden 
jetzt gleichfalls als höhere Schulen anerkannt. Man 
hatte jetzt das Gymnaſium und das Realanmnafium 


„Morning- 
poſt“ aus Waſhington berichtet, hat General 


= [Die Gehalts aufbeſſerungen für die linter- 
beamten] werden im Abgeordnelenhauje eima 
Mitte der nächſten Woche ur ung ge- 
langen. 

» [Im Löbtauer Landfriedensbrudproseh] 
ward der Ausſchluß der Oeffentlichkeit beſchloſſen, 


weil die Gerichtsbehörde nach der „Nagdeb. Zig.“ 


eine Beeinfluſſung der Zeugen durch Einjhücte- 
rung befürchtete, es ihr aber im Hinblick auf das 


nach dem Vorunterſuchungsergebniß wahrſchein 


liche ſchwere Urtheil ganz beſonders darauf an» 
nommen mußte, ein geireues Bild der der An- 
klage zu Grunde liegenden Vorgänge zu erbalten. 
Uebrigens ſteht die Veröffentlichung der Urtheils- 
gründe nächſter Tage bevor. 

Frankreich. 

Paris, 9. Febr. Der Bericht über den Geſetz⸗ 
entwurf bezüglich der Abänderung des Reviſtons 
verfahrens und die Acten der Unterſuchung 
Mazeaus wurden heute in der Kammer ver- 
theilt. der Bericht, der mit dem Antrag auf 
Ablehnung des Geſetzentwurfes der Regierung 
ſchließt, beſagt, der Geſetzentwurf jei ein Gelegen- 
heitsgeſetz, deſſen Bortheile zweifelhaft ſeien. Es 
ſei unſicher, ob die öffentliche Meinung zufrieden- 
geſtellt werde, wenn die vereinigten Kammern 
des Caſſationshofes die Unterſuchung bezüglich 
der Reviſion des Drenius-Prozefjes neu beginnen. 
Die Entſcheidung in der Angelegenheit würde 
dann noch länger auf ſich warten laſſen. Man 
würde ſich vor derſelben noch weniger beugen, 
als vor der Enifheidung der Criminalkammer. 
Würde mit der Unterſuchung nicht begonnen, ſo 
würde man ſagen, daß der Entſcheidung, deren 
Grundlage von vornherein anfechtbar, nicht die ge⸗ 
ringſte Bedeutung beigemeſſen werden könne. Der 
Geſetzentwurf ſei andererſeits unſtreitig mit Nach ⸗ 
theilen verbunden, weil dadurch der Grundſatz 
der Trennung der Gewalten verletzt und der 
gerichtliche Organismus erſchüttert werde, welcher 
ein weſentliches Element des politiſchen und 
focialen Organismus bilde. Die wichtigſten 
Acten der Unterſuchung Mazeaus wurden von 
den heutigen Morgenblättern veröffentlicht. E 

* Aus Enyenne wird gemeldet, der dorthin be- 
orderte Dampfer „Geoffroy“ ſei zur Abfahrt 
bereit. Man vermuthet, daß Dreyfus ſich mit 
demſelben nach Frankreich einſchiffen wird. Die 
Poſt- und Telegraphenverwaltung weigert ſich, 
te Depeſchen nach Frankreich abgehen zu 
aſſen. f a 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 10. Februar 

MWeiterausfichten für Sonnabend, 11. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wenig veränderte Temperatur Niederſchläge. 
Lebhafte Winde. 


»[Provinzial-Kusſchuß.] Weber die Beſchlüſſe 
des Provinzial-Ausſchuſſes aus feiner letzten 
Sitzung am 7. und 8. Febr. werden amtlicher ⸗ 
ſeits folgende Mittheilungen gemacht: 

Vor Eintritt in die eigentliche Tagesordnung 
berichtet der Herr Vertreter des Landeshauptmanns 
über die weitere Thätigkeit der Kommiſſion zur 
Errichtung eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm 
d. Gr. in Danzig. Ueber folgende Punkte ſei 


* 


unlängſt verhandelt und Ginftimmigkeit erzielt 


worden: Die anweſenden Vertreter der Stadt 
Danzig hätten ſich bereit erklärt zu beantragen 
und zu befürworten, außer der Hergabe des 
Platzes und der Unterhaltung des Schmuckplatzes 
auch die Fundamentirungsarbeiten des Denkmals 
auf ſtädtiſche Fonds zu übernehmen. Hinſichtlich 
des Platzes fei daran feſtgehalten worden, das 
Denkmal möglichſt in der Achſe des Dominikwalls 
dem Danziger Hof gegenüber mit einer mäßigen 
Drehung nach Südoſt aufzuſtellen; von allen 
übrigen in Ausſicht genommenen Plätzen habe 
wegen ſchwer zu überwindender Hinderniſſe, ver- 
bunden mit noch weiteren unabſehbaren Ver- 
zögerungen, abgeſehen werden müſſen. Das Kon- 
kurrenzausſchreiben zur Bewerbung um die Aus- 
führung des Denkmals ſoll ein beſchränktes ſein. 
Der Provinzial-Ausſchuß erklärt ſich mit dieſen 
Beſchlüſſen einverftanden und beſchloß wegen der 
eiden letzten Punkte zunächſt mii dem Herrn 

irektor der Kunſtakademie, Geh. Regierungs- 
rath Profeſſor Ende in Berlin, in Verhandlung 
zu iretien und den künftleriihen Rath und Bei- 
ſtand deſſelden zu erbitten. 

Dr Rechnung der Provinzial-Hilfshaffe für 1. April 
1897/98 wurde geprüft und beſchloſſen, für dieſelbe 
beim Provinzial⸗ Landtage die Ertheilung des Ent- 
laſtungsbeſchluſſes zu beantragen. Sodann berieth der 
Provinzial-Ausſchuß die von dem Herrn Vertreter des 
Landeshauptmanns vorgelegten Entwürfe des Haupt- 
voranſchlages und der Voranſchläge für die Provinzial- 
Beſſerungs- und Landarmenanſtaſt in Konitz und die 
Unterſtützung von Kleinbahnunternehmungen für 1. April 
1899/1900. Der deen re erklärte ſich mit 
allen drei Voranſchlägen in ihren einzelnen Anſätzen 


mit ähnlichem Bildungsgange in den drei erſten 
Jahrgängen, die Ober-Realſchule, eine lateinloſe, 
neunhklaſſige Schule für alle diejenigen, die ſich 
jpäter den verſchiedenen Fächern der höheren 
Technin widmen wollten, und endlich die ſechs⸗ 
klaſſige Realſchule, die den Anforderungen des 
bürgerlichen Lebens genügen ſollte. das Gym- 
naſium blieb aber durch die weitgehenden Be- 
rechtigungen, welche die anderen Schulen nicht 
hatten, dieſen ſehr überlegen. Da die latein- 
treibenden und die lateinloſen Schulen von unten 
auf fireng geſchieden waren, ſo verſuchten es alle 
Eltern zunächſt mit dem Gymnaſium, das alle 
Berechtigungen bot. So ſtellte ſich dort ein über- 
mäßiger Andrang ein, auch von ſolchen, die nicht 
für das Gymnaſium geeignet waren. Die meiſten 
Schüler verließen das Gnmnafium mit Erlangung 
des Einjährig-Freiwilligen-Zeugniſſes und nur ein 
geringer Procentſatz machte die ganze Anſtalt bis 
zur Schlußprüfung durch. 

So hatte das Jahr 1882 eine ſcharſe Scheidung 
zwiſchen Latein lehrenden und nicht Latein 
lehrenden Schulen gebracht. der erfreuliche Zu- 
ftand zu Anfang des Jahrhunderts, daß die ge- 
ſammte Bildung in einer Schule gewonnen wurde, 
hatte aufgehört. Bereits war eine haftenartige 
Abſchließung der Gymnaſtaſten und Realihüler 
zu merken. Gegen dieſe Zersplitterung in dem 
höheren Schulweſen wandten ſich die Einheits- 
beſtrebungen der 80er Jahre. Alle Verſuche 
aber auf einer höheren Schule humaniſtiſche und 
moderne Fächer gleichzeitig zu herüchkſichtigen, 
zeigten nur, daß eine Ueberbürdung der Schüler 
die unausbleibliche Folge ſein würde. So tauchte 
denn der Gedanke auf, die Zerſplitterung da- 
durch adzuſchaffen, daß man die Anct-n gemein- 
ſam eine Wegſtreche in ihrem gg e 


den 70er Jahren erzielt hatte. 


einverſtanden, beſchloß jedoch einſlim mig, behufs Ent- 
laſtung des Chauſſeebauprämienfonds, den Dispoſitions- 
fonds des Provinzial⸗KAusſchuſſes zur Förderung des 
Gemeindewegebaues von 10000 auf 50 000 Dir. zu ex- 
höhen und hiernach die Voranſchläge dem Propinzial- 
Landtage zur Prüfung und Genehmigung vorzulegen. 
Durch dieſe Veränderung wurde es nothwendig. 19 Proc. 
des directen Staatsſteuerſolls an Provinzial-Abgaben 
in den Haupivoranſchlag einzuſtellen. 

Ferner prüfte und genehmigte der Provinzial-Aus- 
ſchuß den von dem Herrn Vertreter des Landeshaupt⸗ 
manns entworfenen, dem Provinzial-Candtage zu er- 
ftattenden Verwaltungsbericht für das Rechnungsjahr 
1898/99, die Vorlage an den Landtag wegen Dermeh- 
rung der Freiſtellen in der Heil- und Pflegeanſtalt für 
Epileptiſche in Carlshof, des Anſchluſſes des Vor- 
ſteheramtes der Kaufmannſchaft in Danzig an die 
weſtpreußiſche Provinzial-⸗Wittwen- und Waiſenkaſſe 
und Feſtſtellung der Bedingungen für die Wahl des 
Landeshauptmanns und des Vorſitzenden des Vor- 
ſtandes der Invaliditäts- und Altersverſicherungs-Anſtalt. 

In Betreff der im Kreiſe Elbing projectirten Klein- 
dahnen hat der Provinzial-Ausſchluß beſchloſſen: 

a. die Kleinbahnlinie Tiegenhof-Lupushorſt Elbing, 
Lupushorſt-Cindenau und Elbing-Trunz-Neukirch aus 
Mitteln des Prooinzial-Derbandes zu unterſtützen; 

b. die Subventionirung der Dampffähre bei Rothe- 
bude, der Stichbahn nach Kl. Mansdorf, der Stichbahn 
nach Pomehrendorf und der Stichbahn nach Baumgart 
abzulehnen; 

c. es Mangels an Projecten abzulehnen, über die 
Bewilligung von Prämien für die vom Kreiſe be- 
ſchloſſenen Zufuhrſtraßßen zu den Bahnhöfen einen Be- 
ſchluß zu foſſen; : E 

d. das durch die Provinz zu ſubventionirende Bau- 
kapital für die drei Linien ad a auf 2 224 700 Mark 
feſtzuſetzen; 

e. das Actienkapital, welches für die Herſtellung 
der drei zu ſubventionirenden Linien und für die Ein⸗ 
richtung der nicht zu ſubventionirenden Dampffähre 
bei Rothebude erforderlich iſt, auf 2 224 700 Mark zu- 
züglich der noch zu ermittelnden Koſten für die Dampf- 
fähre feſtzuſetzen; 

f. von dem ad d feſtgeſetzten Baukapital einen Be- 
trag von 285 000 Mk. unter der Vorausjeßung in 
Actien zu übernehmen, daß nur gleichberechtigte Actien 
ausgegeben werden und daran die Bedingung zu 
knüpfen, daß die techniſchen Prüfungsbemerkungen des 
Landesbauraihs beachtet werden. ſowie daß zur Durch- 
führung der ſämmtlichen Kleinbahnen in den Kreiſen 
Marienburg, Danziger Niederung und Elbing eine 
einzige Actiengeſellſchaft gebildet wird; 

g. fi die Genehmigung des Statuts dieſer Geſell⸗ 
ſchaft, ſowie des abzuſchließenden Dertrages über die 
Bauausführung vorzubehalten. 

An Chauſſcebauprämien wurden bewilligt: dem 
Kreiſe Culm vorbehaltlich der aus einer Priſſun der 
Proſecte an Ort und Stelle ſich etwa ergebenden Aolh⸗ 
wendigkeit einer Ermäßigung der Prämie für die 
Linie von Dembowitz nach Damerau, von Podwitz nach 
Lunau und von Dzialowo nach Dombromken je 6 Mk. 
für den laufenden Meter. Die Beſchlußfaſſung über den 
Antrag des Kreifes auf Prämitrung der Chauſſeelinie 
von Dilliſaß nach hal, Neudorf wurde ſolange vertagt, 
bis über den Bau der Eiſenbahn Culmſee-Melnes Gnt- 
ſcheidung getroffen iſt und die Bewilligung der Prämie 
für den Bau einer 1250 Meter langen Pflaſterſtraße 
zwiſchen Höhe und Niederung bei Unislaw abgelehnt. 


Dem Kreiſe Marienwerder für die Kreischauſſee von 


Schabow nach Schulwieſe und Neuliebenau bis zur 
A. Cp von Aurzebrak - Johannisborf ſowie für 
die Chauſſeeſtreche von Kochzehren nach Niederzehren 
je 6 Mk. für den laufenden Meter. 

Dem Kreiſe Strasburg für die Chauſſeeſtreche Slup⸗ 
Zaleſie-Gr. Ceszno-Auguſtenhof bis zur Strasburg -Neu- 
marker Ehaufjee 4,50, für die Streche Gr. Lesjno- 
F 5 Mk. für den laufenden 

eter. 

Gegen Uebernahme der Verpflichtung des Areisaus- 
ſchuſſes zu Flatow die 2 nach Vino Unterhaltung 
des Weges von Krojanke na ubezin ſicherzuſtellen, 
bewilligte der Provinſial-Ausſchuß zu dem project- 
mäßigen Ausbau dieſes Weges eine Beihilfe von 
2500 Mk. aus dem Gemeindewegebaufonds und be- 
ſchloß die Bewilligung einer gleichen Summe ju dem- 
felben Zweck auch für 1899/1900 in Ausſicht zu ſtellen, 
falls der Provinzial-Candtag zur Unterſtützung des Ge⸗ 
meindewegebaues mindeſtens die gleichen Mittel wie 
bisher bewilligen ſollte. 

Der Antrag auf Erhöhung der der pe afts- 
ſchule in Marienburg bisher aus Provinzial - Fonds 
gewährten Beihilfe von 4500 Mk. auf 5300 Mk. wurde 
abgelehnt, dagegen dem Vorſtande des Magdalenen- 
ee in Ohra eine Beihilfe von 500 Mk. bewilligt. 

Bei Vollziehung der Neuwahlen für ausſcheidende 
Mitglieder 1. des Provinzialrathes, 2. des Bezirksaus- 
ſchuſſes des Regierungsbezirkes Danzigs, 3. des Bezirks- 
ausſchuſſes des e Narienwerder für 
die Wahlperiode 1899/1905 wurden die bisherigen 
Herren und zwar 

zu 1. Bürgermeiſter Müller- Dt. Krone, Ritterguts- 
beſiter v. Rümker - Kokoſchken, als Mitglieder, 
Kammerherr v. Parparth-Jakobsdorf, Rittergutsbe- 
up Bieling- Hochheim, als ſtellvertretende Mit- 
glieder; . 
zu 2. Landſchaftsdirector Röhrig-Wyſ * 


err Dr. v. Zelewski-Barlomin als itglieder, 
ittergutsbeſitzer Schröder-Gr. Paglau, Gutspächter 
Höne-Leejen als ftellvertretende Mitglieder; 


zu 3. Guts beſitzer v. Kries-Smarczewo als Mitglied 
und Gutsbeſitzer Schelski-Ramutken als ftellvertre- 
tendes Mitglied wiedergewählt, Rittergutsbeſitzer von 
Nietykowski-Grelln auf Brimin als Mitglied und 
Rittergutsbeſitzer Plehn ⸗Kopitkowo als ftellvertretendes 
Mitglied neugewählt. 

Zur Befeſtigung des Weges von Bollenſchin nach 
Leszno bewilligte der Provinzial-Ausfhuß unter der 


führte, Im Dezember 1890 fand eine Con- 
feren; von Schulmännern ſtatt und 1892 
kamen bereits neue Lehrpläne und Prüfungs- 
ordnungen zu Stande, die ſich von denen aus 
dem Jahre 1882 dadurch unterſcheiden, daß 
der Oberrealſchule viel weligehendere Berechti⸗ 
gungen gegeben wurden. fo daß dieſe Schul- 
orm zur weiteren Aufnahme bei vielen 
Städten gelangte; die ſtrenge Scheidung zwiſchen 
Gymnaſium und Realgymnaſium einerfeits, der 
Oberrealſchule und der Realſchule andererſeits, 
blieb zwar als Norm beftehen, aber es wurde 
als zuläſſig erachtet, daß für das Real- 
gumnaſium und die Realſchule ein gemeinſamer 
Unterbau eingerichtet würde. Dabei fiel dann 
in drei unteren Klaſſen der Unterricht im 
Lateiniſchen fort und ftatt deſſen wurde mit der 
modernen Fremdſprache, dem Franzöſiſchen, be» 
gonnen. 

Dieſe Schulreform, geelgnet für Städte, die 
Realgymnaſien und Realfhule hatten, wurde alſo 
vom Unterrichtsminiſter zugelaſſen. die Staats- 
behörde entſchloß ſich zu dieſem Schritt in 
Folge der günſtigen Ergebniſſe, welche der 
Director Schlee in Altona mit einem Verſuche in 
Director Schle⸗ 
hatte auf dem Altonaer Realgnmnafium das 
Latein erſt in Untertertia aber mit ftärkerer 
Stundenzahl eintreten laſſen, er erreichte daſſelbe 
wie andere Realgnmnafien und die Prüfung der 
erſten Abiturienten im Jahre 1884 fiel fo gur 
aus, daß einige Jahre ſpäter von der Gtaats- 
behörde erklärt wurde, die Form habe fi be- 
währt und die Verbindung von Realſchuie und 
Realgnmnafium im Unterbau ſei zu geſtatten. 
In Frankfurt a. M. hatte ſpäter Director Rein- 
hardt für Realgumnaſium und Gymnaſium einer 


e 
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Borausfeung, daß der Kreisausſchuß zu Strasburg 
ſich verpflichtet, die ordnungsmäßige Unterhaltung des 
genannten Weges durch die Intereſſenten ſicher zu ſtellen, 
eine Beihilfe von 1000 Mk. aus dem Bemeindemege- 
baufonds. 


* [Derſammlung der Freiſinnigen.] Der hier 
neu begründete Derein der freiſinnigen Volks- 
partei hielt geſtern Abend im Saale des Bildungs · 
dereinshauſes ſeine erſte öffentliche Der- 
jammlung ab, zu der auch Angehörige 
anderer liberalen Fractionen erſchienen waren. 
Der Vorſitzende des neuen Vereins, Kerr Rechts- 
anwalt Keruth, eröffnete die Derſammlung und 
übernahm den Borfih mit einer kurzen An- 
sprache, in welcher er die Erſchienenen begrüßte, 
als den Zweck des neuen Vereins bezeichnete, die 
Grundſätze der freiſinnigen Bolkspartei in Danzig 
Stadt und Land zu verbreiten und gegebenen- 
falls zu vertreten und dann ungefähr Folgendes 
aus führte: 

Man wird nun fragen, was wir in Danzig wollen? 
Seitdem vor etwa fünf Jahren unſer alter Partei- 
genoſſe Herr Steffens von der parlamentariſchen 
Wirkjamkeit zurückgetreten if, gewann es den An⸗ 
ſchein, als ob die alte Jortſchrittspartei in Danzig 
verſchwunden ſei. Das frei gewordene Mandat 
ging an ein Mitglied der freiſinnigen Ver- 
einigung über und bei einer fpäteren Bacanz blieb 
das Mandat ebenfalls bei dieſer Fraction. Der Grund 
davon lag darin, daß es eine freiſinnige Volkspartei 
hier nicht gab, in Danzig bisher eigentlich nie gegeben 
hat. Es bildete ſich zwar eine Gonderrichtung, die ſich 
zur freiſinnigen Volkspartei rechnete. Dieſe trat aber 
nie an die Oeffentlichkeit. Ein eigenes Preßorgan 
Hand ihr nicht zur Berfügung, was wohl auch früher 
nicht der Fall war. Das poliliſche Intereſſe der Partei- 
genoſſen ging zurück, Man verließ ſich darauf, daß 
die Stadt freiſinnig vertreten ſei und wurde politiſch 
gleichgiltig. Frühere Anhänger der alten Fortſchritts⸗ 
partei wurden darüber mißmuthig. Da kamen die 
letzten Neuwahlen. Alle Parteien traten mit Candi⸗ 
daturen hervor, ſogar Polen und  Antifemiten, 

die hier nur in verſchwindender Zahl vertreten 
‘find, von irgend einer öffentlichen Thätigkeit 
der freiſinnigen Volkspartei war nicht die Rede. Ich 
möchte hier gleich einer Auffaſſung entgegentreten, um 
ihr die Spitze abzubrechen, die ſich vielleicht bilden 
könnte oder ſich wohl gar ſchon gebildet hat. Nicht 
etwa konnten wir die Abſicht haben, unſeren Abge- 
ordneten Richert zu bekämpfen und ihm einen Candidaken 
entgegenzuftellen, das wäre ungerechtfertigt und auch 
undankbar geweſen, aber als Partei hätten wir auf- 
ireten und für Rickert eintreten können. Daß dies 
nicht der Fall war, verſtimmte manchen alten Fort- 
ſchritismann und veranlaßte den einen oder anderen, 
ſich ganz vom politiſchen Leben fern zu halten. der 
junge Nachwuchs fand keinen Anſchluß und keinen 


Boden. Ihm fehlte die Anregung und Erweckung 
politiſchen Intereſſes. Die Gefahr lag vor, 
daß dieſe jüngeren Elemente der Gocialdemo- 


kratie anheimſielen. Andere geriethen in die Gefahr 
zu verſumpfen. Zwei Ereigniſſe traten hinzu, uns zu 
veranlaſſen, dem Wunſch, daß es anders werden möge, 
Erfüllung bringen zu verſuchen. Die Partei-Berfamm- 
lung in Marienburg gab uns einen weiteren Anſporn, 
da es dort als entſchieden nothwendig erkannt wurde, 
in den Städten Weſtpreußens und beſonders auch in 
der Provinzial-Hauptſtadt Danzig eine Organi- 
ſation zu gründen. die Derſammlung in Thorn 
zur Sammlung aller Liberalen hat ausdrücklich 
erklärt, daß es ihren Beſtrebungen nicht ent⸗ 
gegen ſteht, wenn ſich in und neben ihr die 
verſchiedenen liberalen Parteiorganiſationen bilden. 
So gründeten wir den Derein der freiſinnigen Volks- 
partei in Danzig. Der Verein will nun regelmäßige 
Berjammlungen für ſeine Mitglieder abhalten. Vor. 
träge mit Discuſſionen ſollen das politiſche Intereſſe 


wecken und den politiſchen Geſichtskreis klären. Dann 


en wir öffentliche Verſammlungen veranſtalten, denen 
ſich eine offene und ehrliche Discuffion mit den Freunden 
und Gegnern anſchließen ſoll. Nach außen hin wollen 
wir nicht etwa einen Kampf gegen die anderen 
Liberalen in Danzig aufnehmen. Das Gegentheil iſt 
der Fall. Unſer Kampf gilt nur der Reaction und der 
Eotialdemohratie, die wir als unverſöhnliche Gegner 
erachten. Wir wollen fein treue Bundesgenoſſen, be- 
befreundete Geſinnungsgenoſſen der anderen Liberalen. 
Wir wollen ihnen helfen, fie fördern und ftärken, 
lelbſtverſtändlich erwartend, daß fie ſich zu uns ebenſo 
ftellen. Wir find zunächſt., wie das von einem neuen 
Derein nicht anders zu erwarten iſt, ein kleines Häuflein. 
Je ſtärker und leistungsfähiger wir werden, deſto 
gefürchteter werden wir bei unſeren Gegnern und 
angeſehener bei den liberalen Freunden ſein. Letztere 
werden uns dann bei ſpäteren Wahlen wieder, wie das 
auch früher geſchehen iſt, freiwillig zugeſtehen, was wir 
zu beanſpruchen haben. Zunächſt aber wollen wir jo 
ſtark werden, daß wir von Bedeutung ſind. Jeder 
möge feine ganze Kraft, feine Zeit und feine Geld- 
mittel, jo viel an ihm iſt, einſetzen, um dem gemein. 
ſamen Ziele nachzukommen. 

Der Dorſitzende theilte dann mit, daß Kerr 
Abg. Kopſch aus Berlin erſchienen fei, um auf 
Wunſch des Vorſtandes einen Vortrag über 
politiſche Tagesfragen zu halten, und ertheilte ihm 
dazu das Wort. 

Herr Kopſch erklärte zuerſt, daß er an Stelle des 
Neichstagsabgeordneten Fiſchbech komme, der durch 
parlamentariſche Aufgaben behindert ſei. Er habe gern 
die Stellvertretung in der angeſehenen alten Handels- 
fiadt Danzig übernommen, wo es gewiß noch viele alte 
Joriſchrittsmänner gäbe, wo aber auch eine neue 
Generation nachgewachſen ſein werde, die dieſelben 


gemeinſamen Unterbau geſchaffen, worin er 
durch den von Altona nach Frankfurt 
am Main übergegangenen Oberbürgermeiſter 
Adickes unterſtützt wurde. Aus den unteren drei 
Klaſſen des Gnmnafiums und Realgymnaſiums 
u Frankfurt o. M. wurde 1892 Latein entfernt 
und an feine Stelle Franzöſiſch geſetzt, in den 
Mittelkfafjen Ober- und Unterterna kam zu dem 
Sranzöfiichen das Latein, in der Unterjecunda 
das Griechiſche. Damit hatte das Reform-Gym⸗ 
naſium und das Reform-Realgnmnafium einen 
im mefentligen gemeinſamen Unterbau bis zur 
Oberſecunda gewonnen. Erſt nach fünf Schul- 
jahren erfolgte die Gabelung nach der humaniſti⸗ 
ſchen oder der realiſtiſchen Seite hin. N 
Redner beleuchtete ſodann die Doriheile des 
Altonaer und Frankfurter Syſtems. Sie be- 
ftehen im weſentlichen darin. daß 1) durch den 
lateinloſen Unterbau und den Unterricht in der 
franzöfiihen Sprache die Schule einen mehr 
modernen Charakter gewinnt. die modernen 


Sprachen und das Deutſche erfahren eine 
Rärkere Betonung, 2) iſt die langſame 
Aufeinanderfolge der einzelnen ſprachlichen 


Unterrihtsfäher von größtem Vortheile. Drei 
Jahre wird der Schüler außer mit dem 
Deutſchen nur mit dem Franzöſtſchen beſchäftigt, 
er hann alſo in die erfie Fremdſprache viel beſſer 
eindringen. Dann folgt in unter- und Obertertia 
zwei Jahre lang neben dem Franzöſiſchen Latein 
und erſt bei Eintritt in die Secunda kommt eine 
dritte Fremdfprahe hinzu, für den Gnmnaflaften 
Griechiſch, für den Realgnmnafiaften Engliſch. Es 
wird alſo erſt etwas Neues gelehrt, wenn eine 
gewiſſe Sicherheit in dem bisher Gelehrten er- 
reicht iſt. Dor allem iſt aber der ſociale Vortheil 
dei der Reformſchule in die Augen ſpringend. 


Ziele verfolge. Auf das eigentliche Dortragsthema ein- 
gehend bemerkt Redner, daß wir auf dem Höhepunkt 
der politiſchen Saiſon ſtehen. Zür einen gewiſſenhaften 


Abgeordneten, zumal wenn er im Beſitze eines 


Doppel-Mandats befindet, habe der Arbeitstag jetzt 


mehr als acht Stunden. Der Abgeordnete weiß 
manchmal nicht, ob er im Reichs- ober 
im Landtage anweſend fein fol, In dem einen 


Parlament iſt es vielleicht angenehmer, in dem anderen 


ſei er nothwendiger. Im Landtage ſei für den frei ⸗ 
finnigen Redner wenig Refonanz vorhanden, und der 
Abgeordnete muß manchmal einen Giertanz aufführen, 
um dem Schreckgeſpenſt des 8 zu ent- 
gehen. Redner ging nun auf die bisher in diefer 
Seſſion im Reichs- und Landtage geführten Derhand- 
lungen ein und kennzeichnete die Haltung der frei- 
finnigen Volkspartei zu den einzelnen Vorlagen, Inter ⸗ 
pellationen und deren Behandlung, insbeſondere ſprach 


er über die Fleiſchnothdebalte im Reichstage, über die 


Militärvorlage, den Poſtetat, die ſocialpolitiſchen An- 
träge und die Verhandlungen über das Bankweſen, 


die er näher erörterte und vom Standpunkte ſeiner 
Mit den Worten: „Alles fürs 
Dolk, alles durch's Volk, das iſt die Looſung, der 
bleiben wir treu!“ ſchloß Redner feinen Vorirag, für 


Partei aus beleuchtete. 


den ihm durch Beifall gedankt wurde. 
Dem Vortrage folgte eine kurze Discuffion. Ein 


Lehrer interpellirte über das Verhalten 2 bu 
er Zeft- 
ſetzung des Gehaltes für Volksſchullehrer. Es ſei da- 


parteiler im Berliner Stadtparlament bei 


mals ſo dargeſtellt worden, als ob gerade die der frei⸗ 


ſinnigen Volkspartei angehörigen Stadtverordneten für 


ein Grundgehalt von nur 1000 Mk. geſtimmt hätten, 
während Anhänger der freiſinnigen Bereinigung und 
Nationalliberale für ein höheres Grundgehalt geſtimmt 
haben. — Hr. Kopſch erklärt, er ſelbſt habe auf dem 
Standpunkt der Minorität geſtanden und ſeiner Anſicht 
nach habe die Majorität der Stadtverordneten die An- 
griffe, die ſie erlitt, auch verdient. Dagegen ſuchte der 
Vortragende klarzulegen, mit welcher Motivirung die 
Majorität der Berliner Stadtverordneten den bekannten 
Beſchluß gefaßt hat. Die weiteren Interpellationen be- 
trafen die Kurpfuſcherei und Gewerbefreiheit, die Be- 
ſchränkung der Coalitionsfreiheit (joa, Zuchthaus- 


Dorlage) etc. Bald nach 10 Uhr wurde die zweiſtündige 


Derſammlung geſchloſſen. 


I[Handſchreiben der Kaiſerin Auguſta.] Der 
Landrath des Kreiſes Marienwerder Dr. Brückner 
erläßt folgende Bekanntmachung: 


Der Herr Oberpräſident hat mich beauftragt, von 
Kundgebungen, Handſchreiben, Telegrammen und der- 


gleichen, welche Ihre Majeftät die Kaiſerin Kuguſta 
an Städte, Corporationen, Anſtalten etc. gerichtet hat, 
Abſchriften einzureichen. 
jenigen, in deren Beſitz ſich derartige Kundgebungen 


befinden, mir dieſelben bis zum 25. d. Mis. auf kurze 


Zeit zur Abſchriftnahme überlaſſen zu wollen. 


” (Aus dem Teſtament des Theaterdirectors 


Jantſch], deſſen richtige Form übrigens juriſtiſch 
ſehr zweifelhaft fein ſoll, theilen wir nach Wiener 
Blättern Folgendes mit: 

Das zwar von Jantſch eigenhändig niedergeſchriebene, 
aber nicht unterzeichnete Haupiteſtament beſagt in der 
Einleitung, daß die drei Kinder Jantſchs zu Univerfal- 
erben eingejeht werden. Dann fährt der Teſtator fort: 
„Mein Tod ſoll der Loge „Eugenia“ in Danzig an⸗ 
gezeigt werden mit der Bitte, daß die ehrenwerthe 
Loge ſich der Mühe unterziehe, von den dem Todes- 
orte zunächſt lebenden Logenbrüdern einen zu meinem 
Teſtamentsvollſtrecker zu deſigniren. Diefen bitte ich, 
im Sinne und Geiſte ſich meiner Nachkommen fo anzu- 
nehmen, wie er es für ſeine Angehörigen nach ſeinem 
Tode ſich felber wünſcht.“ 

-T. [Tauben und Canarien - Ausftellung.] 
Die vom hieſigen ornithologiſchen Derein geſtern 
veranſtaltete Ausftellung im St. Joſephshauſe 
hatte ſich während des ganzen Tages eines recht 
lebhaften Beſuches zu erfreuen. Es gab auch, be- 
fonders was Tauben anbelangt, jo viel zu ſehen, 
daß die Ausſtellung für Taubenfreunde des Inter- 
eſſanten genug bot. Nicht weniger als 96 Paare 
waren ausgeſtellt und jo ziemlich alle Raſſen waren 
vertreten. Dem Preis richter-Collegium fiel es be- 
ſonders ſchwer, von dem durchweg guten Material 
das Beſte zur Prämiirung auszuwählen. Aber 
auch die Canarien-Ausftellung war rege beſchickt 
und es ließen vorzügliche Sänger während des 
ganzen Tages ihren fröhlichen Geſang vernehmen. 
Das Kauf- und Tauſchgeſcäft ging recht lebhaft 
und es dürften die Ausſteller auch nach dieſer 
Richtung hin zufrieden geſtellt ſein. die am 
Nachmittag vorgenommene Prämiirung ergab 
folgendes Neſultat: 

Herr Bergmann⸗Danzig erhielt einen erſten Preis 
für weiße Danziger Hochflieger und einen zweiten für 
gemaſerte Danziger Lochflieger; Herr Gramberger 
einen zweiten für Brieftauben; dr Todzi einen 
erſten für weiße, einen zweiten für rothbunte und 
einen dritten für fahle Danziger KHochflieger; Herr 
Selke - Schidlitz zwei erſte Preiſe, und zwar einen für 
Tümmler und einen für rothe Nönnchen, zwei dritte 
für blaue Möwchen und weiße Kröpfer; Herr 
Olſchewsky elf erſte Preife für ſchwarze Danziger 
Kochflieger, polniſche Luxtauben, ſchwarze Weißnöpfe, 
Abſtämmer, ſchwarz gemaſerte Hochflieger, ſchwarz⸗ 
bunte Kochflieger, rothbunte Hochflieger, gelbe Weiß 


köpfe. Königsberger Reinaugen, ebenſo elf zweite 


Prei für verſchiedene Rafjetauben und drei dritte 
reife, Kerr Giesbrecht fünf erſte und einen dritten 
Preis für Brieftauben und Herr Witt-Ohra zwei 
dritte Preiſe für Zrieftauben und weiße Pfauen - 


Der Vater des Schülers kann jetzt ſeine Entſchei⸗ 
dung über die Laufbahn feines Sohnes hinaus- 
ſchieben bis zum Eintritt deſſelben in die Unter- 
fecunda oder wenigſtens in die Zertia Er kann 
— ae wohin ſich die Befähigung ſeines Sohnes 
neigt. 

Die Reformſchulen in Altona und Frankfurt 
haben beide recht zufriedenſtellende Leiſtungen auf- 
zuweiſen. Das Altonaer Gnftem ift bereits von 
11 Schulen nachgeahmt worden, ſo in Güſtrow, 
Magdeburg, Iserlohn, Osnabrück, Ettenheim“ 
Baden-Baden, Hamburg u. a., das Frankfurter 
fogar in 17 Schulen, in Ztankfurt ſelbſt vom 
Goethe-Gumnaſium, der Muſterſchule und der 
Wöghleſchule, in Breslau von zwei Anſtalten, in 
Hannover, Berlin, Schöneberg, Dresden, Barmen, 
Lippftadt, Remſcheid und anderen Städten. Die 
Urtheile der Schulmänner über die Leiſtungen find 
im großen und ganzen äußerſt günſtig. Auch das 
Urtbeil der beiden Danziger Direcioren und des Vor⸗ 
tragenden, die in Frankfurt, Altona und Hannover 


ſich perſönlich die Anſtalten angeſehen haben, 


ftimmt mit der großen Anzahl derer, die günſtig 
über die Reformſchulen urtheilen, überein. 

Die Einrichtung des neuen Lehrganges fehl 
freilich voraus, daß die Lehrer, welche die ſprach⸗ 
lichen Fächer betreiben, im engſten Zuſammen⸗ 
hange mit einander arbeiten und ſich über eine 
gemeinſame Lehrmethode verſtändigen und ferner, 
daß für den Reformunterricht paſſend eingerichtete 
Lehrbücher zur Derwendung kommen. 

Auf dieſe Rejultate geſtützt, hat die Stadt 
Danzig gleichfals den Schritt gewagt, ihre 
Schulen mit Reformcoeten zu verſehen. Die 
erſte Anregung dazu hat eine Aufforderung 
des Eultusminifters anläßlich der rlegung 
der Jenhauer Anſtalt nach Danzig gegeben. 


Ich erſuche deshalb alle die- 


täubchen. Auf der Eanarien-Ausftellung erhielten Herr 

A. Günther einen erſten und einen zweiten Preis und 

Herr te Zominshi einen erſten und einen 
* 


Die mit der Ausftellung verbundene Gratis- 


verloofung fand erfi Abends ſtatt. In einer bald 
nach 8 Uhr begonnenen Sisung verkündete der 
Dorſitzende Kerr Wolff das Refultat der 
Prämürung Nach Aufnahme einiger neuer Mit- 
glieder kamen dann 3 Paar Tauben und zwar 
2 Paar Brieftauben und 1 Paar Danziger Hoch⸗ 
flieger und ein Harzer Canarienvogel zur Gratis- 
verlooſung. Mit einem fröhlichen Beiſammenſein 
der Mitglieder des Dereins und Liebhaber 
De 5 fand die Ausftellung ihren Ab- 
chluß. 


” [Danziger Hauptbahnhof.] Wie wir in dem 
kürzlich erſchienenen, von der Regierung dem Ab- 
geordnetenhauſe vorgelegten Bericht über den 
Fortgang der durch Anleihegeſetze bewilligten 
Eiſenbahnbauten leſen, ißt die Zertioftellung und 
volle Inbetriebnahme der geſammten Anlagen 
des hieſigen Hauptbahnhofes jetzt für den 1. April 
1900 vorgeſehen, wonach das urſprünglich auf 
ungefähr fünf Jahre bemefjene Proviſorium auf 
31/ Jahre (ſeit 1. Oktober 1896) beſchränkt werden 
würde. Für die geſammte Bahnhofsanlage waren 
bekanntlich 5 Mill. Mk. bewilligt, davon bis 
1. Oktober 1897 ausgegeben 3103466 Mk. In 
dem Baujahre 1898 ſind verwendet 464 082 
Mark, ſo daß noch 1432451 Mk., vor- 
nehmlich für die Hochbauten, disponibel ſind. 


[Größere Truppenübungen im Jahre 1899.] 
Nach den jetzter gangenen kaiſerlichen Beſiimmungen 
ſoll beim XVII. Armeekorps eine Kavallerie- 
Diviſion aufgeſtellt werden. Dieſelbe hält be» 
ſondere Kavallerie- Uebungen gemäß Felddienſt⸗ 
ordnung ab. Sie wird beſtehen aus dem 1. Leib. 
huſaren- Regiment und dem Blücher -Huſaren⸗ 
Regiment (Nr. 5), der 4. und 9. Kavallerie. 
Brigade (Dragoner-Regimenter Nr. 4 und 12, 
Ulanen Regiment Nr. 10 und Grenadier-Regiment 
zu Pferde Nr. 3) ſowie der reitenden Abtheilung 
des Feldartillerie-Regiments Nr. 35. Ernennung 
des Kommandeurs noch vorbehalten. Die beim 
XVII. Armeekorps zu den befonderen Kavallerie⸗ 
Uebungen herangezogenen Stäbe und Truppen- 
theile nehmen nachher an den Manövern Theil. 
Die Zeiteintheilung für die Uebungen der übrigen 
Armeekorps erfolgt, unter möglichſter Berück- 
ſichtigung der Ernteverhältniſſe, gemäß Felddienit- 
Ordnung und Truppenübungsplatz-Vorſchrift. 
Größere Pionier - Uebungen finden in Oſt. und 
Weſtpreußen nicht ſtatt. 


*I[Staats- Medaille.] Seitens des Kriegs- 
miniſteriums iſt für hervorragende Leiſtungen 
jeiner Brieftauben pro 1898 Herrn Kaufmann 
Richard Giesbrecht hierſelbſt wiederum eine 
Staats-Medaille zuerkannt worden. 


* [Neuer Dampfer.] Auf der Danziger Schiffs- 
werft und Naſchinenbauanſtalt Johannſen u. Co. 
hier fand der Stapellauf des für die Firma Ad, 
v. Rieſen hier neuerbauten Schraubendampfers 
ſtatt. Derſelbe erhielt den Namen „Margarete“, 
erhält eine Compoundmaſchine von 40 HP. und ift 
für den Frachtverkehr nach dem Oberlande 
beſtimmt. Die Fertigſtellung und Ablieferung 
dürfte in ca. vier Wochen erfolgen, worauf 
derſelbe dem Dernehr fofort übergeben wird. 


» [Elehtrifher Orgelbetrieb.] Zum erſten 
Mal in unferer Gegend wird die Elektricität auch 
in den Dienſt der Orgel treten. Die Orgel in der 
neuen Synagoge hier erhält — wie dies be⸗ 
kanntlich demnächſt auch bei der neu zu erbauen- 
den Orgel für St. Bartholomäi geſchehen ſoll — 
eine neue Gebläſe-Dorrichtung, welche durch einen 
elektriſchen Motor in Thätigkeit geſetzt wird. Ein 
Schalthebel, in der Nähe des Spielpultes ange- 
bracht, ermöglicht es dem Organiſten, jederzeit 
das Gebläſe in reſp. außer Thätigkeit zu ſetzen. 
Mit der Ausführung der Arbeiten find die Allgem, 
Elektricitäts-Geſellſchaft in Berlin und die Orgel- 
bauanftalt Heinrichsdorff hierfelbft beauftragt. 
Wie wir hören, erhält die Synagoge auch elek- 
triſche Beleuchtung und es joll demnächſt das 
ſchöne Gotteshaus auch innen durch Wand- und 
Deckenmalerei decorirt werden. 


° [Der „alte Koch“ geſtorben.] In Folge 
des ſchon gemeldeten Unfalls, welchen er Montag 
Abend durch Sturz von einer Treppe erlitten, 
ftarb heute früh 1 uhr der 86 jährige Arbeiter- 
Deteran Kerr Friedrich Wilbelm Koch, ohne feit 
dem Unfall das Bewußtſein wieder erlangt zu 
haben. Koch hat hier eine lange Reihe von 
Jahren als Hauszimmergeſelle und Zimmer polier 
gearbeitet und ſchon von den erſten 1840er 
Jahren an dem politiſchen und ſonſtigen öffent⸗ 
lichen Leben vielfach regen Antheil genommen, 
Er gehörte ſchon 1846 zu den Mitbegründern des 
Geſellen-Bereins, der 1871 in den Bildungs- 


die Stadt iſt aber über die Anregung 
noch einen großen Schritt hinausgegangen. Die 
Zukunft des Danziger Schulweſens wird ſich, 
wenn die Abſichten der ſtädtiſchen Behörden ver- 
wirklicht werden, folgendermaßen geſtalten. Außer 
dem hönigl. Gymnaſium beſteht dann: 

1) Das ftädtiihe Eymnaſium mit zwei Coeten. 
Der erſte Coetus bleibt wie bisher, der zweite 
wird nach Frankfurter Syſtem eingerichtet. Don 
Sexta bis Quarta lateinlos, aber mit wöchentlich 
ſechs Stunden Framzöſiſch. In Untertertia be- 
ginnt Latein mit 10 Stunden. In Unterſecunda 
folgt das Griechiſche. Durch dieſen neuen Lehr- 
plan werden für das Deutſche fünf Stunden ge- 
wonnen. Das Abiturientenexamen bleibt das- 
ſelbe bezüglich der Anforderungen und Berech · 
gungen. 

2) Das Realgymnaſtum zu St. Johann. Gerta- 
Quarta: Sranzöſiſch, Unter. und Obertertia: 
Latein. Don Secunda ab Engliſch und reale 
Fächer. 

3) Daneben die Realihule, die jetzt zu einer 
Ober -Realſchule mit neunjährigem Curſus aus- 
gebildet wird, lateinlos von unten bis oben und 
mit einem gewiſſen Abſchluß nach ſechs Jahren 
und der Möglichkeit für die Schüler, nach den 
erſten drei Jahren auf das Realgnmnafium oder 
ein humaniftiihes Gymnaſium überzugehen. 

Nach dem Vortrage des Herrn Schulraths 
Dr. Damus, der mit vielem Beifall aufgenommen 
wurde, vertiefte Herr Oderbürgermeiſter 
Delbrück denſeiden noch durch weitere Aus- 

drungen. Redner betonte, die Veränderung 
ei n und nothwendig, da der alt- 
philologijge Unterricht den Anforderungen 
unſerer Jugend nicht mehr eniſpreche. unſere 
Ainder hätten einen anderen Ideengang. 


® 


Derein aufging. Diefem und dem genannten 
Stamm- Derein gehörte er ſeit 53 Jahren als 
thätiges Mitglied an. Seine eiſenfeſte Körper- 
conſtitution ſchien ihm Methufalems Alter in 
Ausſicht zu ſtellen. dis der tückiſche Unfall ihn 
mit ſchweren Schädelverletzungen niederwarf. 


* leEinberufung.] Herr Regierungs - Gecretäe 
Magnus ift von morgen ab als Hilfsarbeiter sum 
Ober verwaltungsgericht nach Berlin einberufen worden. 
Aus Anlaß ſeines Scheidens von hier gaben ihm ſeine 
Collegen geſtern Abend im Reſtaurant „Zum Lufi- 
dichten“ einen Abſchiedscommers. 


V [Ariegerverein „Borufſia“.] Der zweite dies⸗ 
jährige General-Appell wurde geſtern Abend oom 
Vorſitzenden, Herrn Landgerichtsdirector Schultz, mit 
einer Anſprache und Kaiſerhoch eröffnet: Kierauf ge- 
dachte derſelbe in bewegten Worten des herben Ver- 
luſtes, welchen die Kriegervereine durch den Tod des 
Generals der Infanterie und zweiten Reichs hanzlers 
Grafen v. Caprivi erlitten haben. Die Anweſenden, 
tief ergriffen, ehrten das Andenken des Verblichenen 
durch Erheben von den Plätzen. Es folgte die Auf- 
nahme von neuen Mitgliedern. Als außerordentliche 
Mitglieder traten ein die Herren Regierungs- und 
Forſtrath, Hauptmann d. Ref. Dr. König, Stadtgeometer, 
Hauptmann d. Ref. Block und Forſtaſſeſſor, Ober- 
leutnant d. Ref. v. Hendebrand und der Laſa. Neu 
aufgenommen rden acht Kameraden. Nach Berichten 
über die eier von Kaiſers Geburtstag und des 
Stiftungsfeſtes regte Herr Nötzel weitere Sammlungen 
für das in Danzig zu errichtende Kriegerdenkmal an. 
Die von der General-Derſammlung am 3. v. Mis. be- 
ſchloſſene neue Satzung des Vereins iſt am 28. deſſ. N. 
polizeilich beftätigt worden. Damit ſchloß der geihäft- 
liche Theil, dem ein geſelliges Beifammenfein folgte, 
wobei u. a. Herr Hinze Erinnerungen aus ſeiner Sol- 
datenzeit, insbeſondere an ſeine Begegnung mit dem 
Kronprinzen, ſpäteren Kaiſer Friedrich III., mittheilte. 


[Transport nach Kiautſchou.] Die hieſige Spe ⸗ 
ditionsfirma Hülfen hatte geftern einen erſten 
größeren Möbeltransport eines nach Kiautſchou über⸗ 
gefiedelten höheren Marinebeamten und zwar zunächſt 
nach Bremen, zu beſorgen. 


* [Derfonalien bei der I mernge 2 Regie- 
rungs-Baumeifter Kuhnke in Berlin ift der —— 
direction Danzig zur Beſchäftigung überwieſen. Ernannt: 
Die Packmeiſter Schendel in Dirſchau und Meder 
in Konitz zu Zugführern und der Kilfsheizer Liebert 
in Danzig zum Locomotivheizer. 


* [6St. Marien- Krankenhaus.] Im Jahre 10 
wurden im St. Marien-Krankenhauſe zu Danzig 1874 
Kranke in 39447 DBerpflegungstagen gepflegt, und 
zwar 805 Männer und 569 Frauen. Es waren hatho- 
liſcher Confeſſion 804, evangeliſcher Confeſſion 550, 
Mennoniten 8 und Iſraeliten 12. Gratis verpflegt 
wurden 73 Kranke in 2917 Tagen. 


r. [Strafhammer.] Wegen Vergehens gegen 8 347 
des Strafgeſetzbuches (Entweichenlaſſen eines Arreſtanten) 
hatte ſich heute vor der Strafkammer der Ortsdiener 
Zielinski-Güttland (Kreis Dirſchau) zu verantworten. 
Am 24. Auguſt v. J. hatte der Gendarm Nötzelmann 
in Erfahrung gebracht, daß in der Ziegelei in Güttland 
ein ſteckbrieflich verfolgter Arbeiter beſchäftigt werde. 
Der Gendarm begab ſich dorthin, um den Geſuchten 
feſtzunehmen. Da er dann noch in einem Nachbardorfe 
etwas zu thun hatte, übergab er den Arreſtanten dem 
Zielinski, der ihn nach dem ungefähr eine halbe Meile 
entfernten Amtsvorſteheramte transportiren follte, von 
wo aus der Weitertransport nach Dirſchau zu bewirken 
war. Der Gendarm bielt ſich unterwegs längere Zen 
auf und als er dann in dem Amtsbureau anlangte, 
erfuhr er, daß der Arreſtant entwichen ſei. 3ielinshi 
hatte den Gefangenen einen Augenblick außer Obacht 
gelafjen und dieſer die Gelegenheit benutzt, um zu ent- 
2 Fe — zer zn 8 mar, Dan der 

ngehlagte aus * er mit der geringſten 
geſetzlich zaläſſtgen Strafe, mit 3 Mk, @eidftrafe, . 

* [Ertrunken.] Der bejahrte Fiſcher Tobias Semel 
aus Hela fiel geftern Abend an der Fiſchbrüche in die 
Mottlau und ertrank. Die Leiche wurde bald heraus- 
geſiſcht und nach der Leichenhalle am Bleihofe gebracht. 


r. IMeſſerſtecherei. 


Der Arbeiter Friedrich Schill 
wurde geſtern in Geme nidjaft mit noch einem anderen 
Arbeiter von der Schichau'ſchen Werſt entlaffen. Beide 
entfernten ſich jedoch nicht, ſondern machten Skandal, 
ſo daß Polizei herbeigeholt werden mußte. Als dann 
deide bis 7 Dlivaerthor kamen, fielen fie über den 
Arbeiter Araufe her, Schill zog ein Meſſer und durch- 
ſchnitt Krauſe die Ohrmuschel. Er wurde darauf 
verhaftet. 


Aus den Provinzen. 

Kl. Kah, 9. Febr. Geſtern Abend riß ſich ein 
Stier, der von einem Fleiſchergeſellen nach Joppot ge- 
führt werden ſollte, in der Nähe des Kühl'ſchen Gaft- 
hauſes los und lief in die Hochredlauer Berge. Mehrere 
Arbeiter waren die halbe Nacht vergeblich bemüht, ihn 
einzufangen. Gegen Morgen gelang es endlich, ihn mit 
Schlingen zu feſſeln, wobei er noch mehrere Männer 
zu Boden warf und mit den Körnern bearbeitete. Er 
mußte auf ein Fuhrwerk geladen und nach Zoppot ge- 
fahren werden. 

5 Pr. Stargard, 9. Febr. In Kagenort (Kreis 
Pr. Stargard) war bei einem Brunnenbau der Arbeiter 
Gromowski mit dem Ausheben des Bodens beſchäftigt. 
Er arbeitete etwa 3 Meter tief, als das Brunnenloch 
plötzlich von oben einſtürzte und den Gromowski 
etwa ½ Meter hoch bedeckte. Obwohl ſofort Hilfe ge- 
leiſtet wurde, konnte man den Verunglückten doch nur 


PTT... AA 
tigten ſich in ihren Borſtellungen mitSchiffsſchrauden, 
eleßtriſchen Straßenbahnen und dampfmaſchinen, 
während wir ſelbſt in Huldigung der klaſſiſchen 
Bildung groß geworden, in einer Zeit fort« 
währender Citate und unbeſchränkter Bewunderung 
Schillers und Goethes. Für eine Stadt wie 
Danzig, deren Beziehungen in das Ausland reichen 
und ſelbſt über das Meer hinaus gehen, ſei eine 
Berückſichtigung der modernen Unterrichisfächer 
nicht mehr zu umgehen. Außerdem hätten die 
Erfolge engliſcher Schulen, auf denen weniger 
Latein und Griechiſch getrieben werde, als bei 
uns, gezeigt, daß die Engländer in ihrem ſpäteren 
Leben ſich mehr mit den Klaſſizern des Alter 
wums befaßten, als wir. Redner ſchloß unter 
reichem Beifall mit dem Wunſche, daß die Neue⸗ 
rung der Stadt zum Wohle und Segen gereichen 
möge. Kerr Profeſſor Momber fragte fo- 
dann an, ob auch ſchon an Gtaatsihulen 
der Derſuch mit dem Reformunterricht ge⸗ 
macht ſei. Herr Schulraih Dr. damus 
konnte dieſe Frage bejahen und auf das königliche 
Gnmnafium in Breslau hinweiſen. Es entſpann 
ſich dann noch, angeregt von Ferrn Paſtor 
Hevelhe, eine Debatte darüber, ob nicht Engliſch 
als erſte Fremdſprache für die Schule zu empfehlen 
ſei. Dieſe Frage wurde von Herrn Dr. Damus 
ſowogl, als auch von Herrn Director Fricke ver ⸗ 
neint. Dann ſchloß der Vorſitzende des Gewerde · 
Dereins, Herr Momber, der die Derſammlung 
geleitet hatte, gegen 10 Uhr die gut deſuchte 
tzung. 

Koffentlich bietet der anregende Dortrag des 
Herrn Dr. Damus allen Familienvälern, die zu 
Oſtern einen Sohn höheren Lehranſtalten anver- 
trauen wollen. Deranlaſſung, ſich mit den Grund- 
agen der Reformſchulen näher bekannt zu machen. 


De a 


als Leiche herausbeförbern. 
und vier Kinder, 

Sauenburg, 9. Febr. Don det Polizeidirection zu 
Köln gelangte an die hieſige Polizeivermaltuug ein 
Schreiben, aus welchem hervorging, daß ein Kölner 
Einwohner in einer Jündhölzerſchachtel zwei goldene 
Ringe gefunden und der dortigen Polizei ausgehändigt 
habe. Da aus der Aufſchrift der Schachtel als Ort der 
Herſtellung der Jündhölzer Cauenburg zu erjehen war, 
fo wurde die Schachtel zur weiteren Recherche hierher · 
geſandt. Hier gelang es der Polizei nun bald, feſtzu⸗ 
stellen, daß eine Arbeiterin in der Prieſter'ſchen Fabrik 
kürzlich bei der Arbeit ſich ihrer Ringe entledigt und 
dieſelben in einer Zündhölzerſchachtel aufbewahrt hatte, 
weiche ſpäter mit verpacht war und die Reife nach Köln 
angetreten hatte. 

Altenftein, 8. Febr, Am 31. Oktober v. ds, hat 
der Organiſt Felix Nowowieski in Allenſtein, der 
im vorigen Jahre den „erſten europäiſchen Preis“ für 
den beiten Nilitärmarſch „Unter der Friedeno flagge“ 


8. hinterläßt eine Jrau 


erhielt, einen von ihm componirten neuen Militär- 
märſch, betitelt „Die Waffen nieder“, dem Zaren 
Nieslaus II. unter Bezugnahme auf deſſen Abrüftungs- 
vorſchlag gewidmet und die Original-Orcheſterpartitu⸗ 
füs ruſſiſche Militärmufik dem Zaren eingereicht. Am 
7. Februar iſt nun Herrn Nowowieski ein Schreiben 
der dortigen Landraihsamtes zugegangen, wonach von 
dem Livitcabinei des ruſſiſchen Kaiſers dem Componiſten 
der Dank des Zaren ausgeſprochen und daran die 
Mittheilung geknüpft wird, daß der Marſch ange- 
nommen worden iſt. Nowowieski iſt ein Allenſteiner 
und 22 Jahre all. Er arbeitet jetzt an einer größeren 
Symphonie. 

Tiiſit, 8. Februar, Der Concipient Barſchat 
war wegen eines ſchweren Verbrechens zu dreijähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. Die Polizeibehörde 
erhob ſpäter gegen Barſchat die Klage auf Unterſagung 
des Bewerbebeiriebes als Concipient. Kreis ausſchuß 
und Berirksausihuß entſchieden auf Unterſagung des 
Gewerbebeiriebes. Dieſe Entſcheidung griff Barſchat 


Bekanntmachung. 


In unfer Regiſter zur Eintragung der Ausſchließung ehelicher 
vermerkt worden, daß 


Hütergemeinſchaft iſt heute unter Nr. 40 
Kaufmann Louis 


Vertrag d. d 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 


Strasburg Wpr., den 7. Februar 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


a Bekanntmachung. 
Zufolge Berfügung vom 8. Februar 1899 {fl 
N eh errichtete 0 
&terling ebendaſelbſt unter der Firma 


Fritz Gchterling 


in das diesſeitige Firmen-Negiſter unter Nr. 110 eingetragen. 
01 


Strasburg Wpr., den 8. Februar 1899. 
Königliches Amtsgericht. _ 


Atcumulatoren⸗ und Electrititäts⸗Werke⸗ 


Actiengeſellſchaft 


vormals W. A. Boese & Co. 


2. ordentliche Generalverſammlung. 


Wir beehren uns hiermit, unſere Herren Actionäre zu der 


Sonnabend, den 18. März er., 


Vormittags 11 Uhr, 


im Sihungsſaal der Geſellſchaft hier, Köpenickerſtraße 1 
findenden 2. ordentlichen Dee — 


auladen, 


Besenftände der Kagesordnung: 


K. 

in Berlin bei der Kaſſe der Geſeuſchaft 
oder bei einer der nachbenannten Stellen: 

in Berlin bei der Deutſchen Genoſſenſcha 

Goergel, Barrifius 
in Berlin bei dem Bankhaufe von Koenen 
in Frankfurt a/ Main se der Deutſchen G 
0 


9.2 


Frankfurt a/ M. 
in Frankfurt a Main bei der Bfälkif en Bank, 


in Frankfurt a Main bei der Bann für induſtrielle Unter- 


ehmungen, 


n 
in Frankfurt a/ Main bei dem Bankhauſe Baß & Herti, 


wogegen die Eintrittskarten verabfolgt werden. 
Berlin, den 10. Februar 1899. 


Direction der Accumulatoren- und Electricitäts- 


Werke⸗Actiengeſellſchaft 


vormals W. A. Boese & Co. 
E. Hartzfeld, K. Kunze. 


reussische Renten-Versicherungs-Anstalt 


Vermögen: 
108 Millionen Mark. 
Versicherung von sofort beginnenden und aufge- 
schobenen Renten mit Gewinnbet oligung zur Erhöhung 
apitalver- 
häftspläne und 
Ankerschmiede- 
(561 


Gegründet 1838. f 
Besond. Staatsaufsicht. zu Berlin. 


des Einkommens, und eee 
sicherung auf den Erlebensfall. Gesc 
Auskunft bei: P. Pape in Danzig, 


sse No. 6. 


Schönheit des Antlitzes 


Leichner” 


Aspasiapuder. 


nicht, dass man gepudert ist, 
und in allen Parfümerien. 


‚|Acetylen- Artikel 
Hähne ic. Opterophane od, Lichtſtärker. 


ager, 


Anträge nimmt unſer Dertrer Herr 


entgegen, 


1 


SL Cohn zu Strasburg pr. für d 
ſeiner mit Jenny geborenen Oettinger einzugehenden Che durch 
Wolliftein, 16. Oktober 1882, die Gemeinſchaft der 


3 eute die in 
andelsniederlaſſung des Kaufmanns Pritz 


its» Bank von Wohlfahrts Lotterie. — 


& Co,, 
enoſſenſchaftsbanh 
Goergel,Barrifius & o. Commandite Königsberge 


wird am sichersten erreicht und gepflegt duroh 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten 
Hamenkreisen und von den ersten Künstlerinnen, mit 
Vorliebe angewendet; sie geben der Haut ein rosiges, 
jugendschönes, blühendes Aussehen und man sieht 
i Nur in geschlossenen 
Dosen in der Fabrik. Berlin, Schützenstr. = 


nan hüte sich vor Nachahmungen! 
L. Leichner, Berlin, 
e Uieferant der Königl. Theater. . 


Fettpuder 
Leichner’s Hermelinpuder und 


aller Art: Brenner in 
100 Sort., Kutſchwag.⸗ 
u. Fahrradlat., 


u. Wandlampen, Heiz- u. Kochapp., Kronen, Cyren zc. 
i (1414 


Tiſch· 


Carbia beiter Qual. ab allen größeren Blähen incl. 
— — billigft, Preisliſten frei — Ständige 


Qeulſche Huvothefenbnnf (Meiningen. ) 


Wir haben unſer Beleihungsgeſchäft wieder Lane 


Th. Dinklage, Frauengaſſe 21, 


durch das Rechtsmittel der Reviſton beim Ober - Der- 
waltungs gericht an und behauptete, er habe fleis freu 
zu König und Daterlanb geſtanden und habe ſich bei 
den Wahlen große Mühe für die conſervative 
Partei gegeben. Würde ihm aber fein Gewerbe 
als Concipient unterſagt werden, jo würde bei den 
nächſten Wahlen der conjervativen Parte 
feine Yilfe verloren gehen. — Das Ober - Der- 
waltungsgericht konnte im Derhandlungs Termin ju 
keiner Entſcheidung gelangen und erklärte, die Ent 
8 den Parteien ſchriftlich mitgetheilt werden. 
Welche Würdigung wird dabei der von B. angegebene 
politiſche Grund finden? 


Von der Marine. 


Diihelmshaven, 10. Zebruar. Das Linien- 
ihiff „Kaiſer Friedrich III.“ iſt während einer 
loreirten Probefahrt in den Schotten leck ge- 
ſprungen. Es wurde außer Dienft geſtellt und iſt 
nach Wilhelmshaven zurückgekehrt. die Mann- 
ſchaft ift auf die „Victoria Luife“, welche in 
Dienft geftellt wurde, übergegangen. 


Vermiſchtes. 

Köln, 10. Februar. Die Criminalpolizei ver · 
haftete auf dem Centralbahnhofe ein Mitglied 
einer internationalen Einbrecherbande, welches, 
aus Heſſen kommend, Uhren, eine große Anzahl 
Pretioſen, Beldtafchen, Revolver und anderes bei 
ſich führte, Die Polizei entfaltet eine rege Thätig 
heit, da angeſichts des bevorſtehenden Carnevals 
. von zahlreichen Gaunern nach Köln 
weiſt. 

Capſtadt, 8. Febr. Geſundheitsbeamte des 
Caplandes und der füdafritzaniſchen Republik 
haben den Krankheitsfall in Middelburg ge⸗ 
prüft und der Regierung in Pretoria mitge- 


Dauer 


1877 


Lotterie. 


ein-] Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Cooje käuflich: 


„ „ 


Kedwigkrankenhaus- Geld- 
Lotterie. — Ziehung am 
6. u. 7. Mär; 1899. Coos 


7 0 


Ziehung vom 14. bis 19. 
April. Coos 3,30 Mk, a 


Pferde- Cot - 
terie. — Ziehung am 17. 


Porto 10 3. Gewinnliſte 20 g. 
Expedition der 


„Danziger Zeitung“. 


(1878 


Zambacapseln 


gefüllt mit dem Oele des Santel⸗ 
baumes 0,9 u. Salol 0,1. 


Ulele Dankschreiben. 


Heilen Blasen · u. Harnröhren- 


Alleiniger 
Fabrikant: 


Lietzau, Holzmarkt 1. h i 


Potent⸗Soda, 


beiler und Sn wie 
Soda in Stücken, iſt in 
den meiſten Colonial⸗ 
Maaren - Geihäften er- 
hältlich. (1863 


Preis pro 3 Pfd. 
20 Bin. 


mehreren 


für Danzig — London 
(Rhederei Th. Rodenacker) 
St. 10 3, 100 St. 2 MA, 
hält vorräthig 
die Derlags buchhandlung 
von 


A. W. Kafemaun. 


Der größte Fortſchritt 
iſt das berühmte 


Minlos““e Waschpulver 


genannt Lessive Phenix 
nach dem frangöf, Patent J. Picot, Paris. 


n den bedeutendsten Frauenzeitungen belprochen und ſehr empfohlen. Keine Geife, 
weder in Stücken noch in Pulverform (Geifenpulver), darf gleichteitig mit Lessive Phenix 
angewandt werden; daffelbe giebt bei einfachſtem, ſchonendſtem, Ichnellſtem und_billiaft 
denhbarem Waſchverfahren eine blendend weiße und vollltändig geruchloſe Wälche. 


Prämiirt mit mehr als 50 Medaillen und anderen Auszeihnungen, 
Zu haben in Drogen-, Colonialwaaren- und Seifenhandlungen oder direct von: 
Fabrikation für Lessive Phénix, Patent J. Picot, 


Paris, L. Hinlos & Cie., Köln-Ehrenfeld. 


Auswärtige 
2. achtwagen der elehtriihen Bahn ſteben zur Verfügung. 
5 7688 0 Bf. — u U. 002 222 Oomitte. 


Meher Dombau-Geld-Kot- a 
terie. — Zlehung vom 11. 
bis 14. Februar 1899. Loos In ber 


Expedition der „Danziger Zeitung“, 


En b beg eg e Fe 
e bon man K. ei € 
von Morgens 8 bir Abends Uhr 


unentgeltlich 
eingeſehen werden: 0 
Allenstein, Apolda, Augsburg, Berlin, 
Bonn, Braunschweig, 
berg, Chemnitz, Coblenz, Darmstadt, 
ortmund, Duisburg, Elberfeld, Elbing, 
Rensburg Frankfurt a. M., Freiberg, 
Göttingen, 
Heidelberg, 
Kiel, Kolberg, 
Lübeck, Magdeburg, Mainz, Mannheim, 
Nordhausen, 
Rheingau, 
Stargard i. Pom., 
Stralsund, Stuttgart, Tilsit, Weimar 
und Zwickau, 


jerner die Special- Adressbücher: 


a, Adressbuch der Elektrischen Licht- 
anlagen, 
b. Telephon-Adressbuch für das Deutsche 


Reich, 
e. Die Deutschen Dampfschiffahrts-Gesell- 


schaften, Schiffsbauanstalten, Dock- 
gesellschaften und Lagerhäuser im 


Expedition der „Danziger Leitung“. 


, 1 2 
ball. ° OTTO ScWaNCK,STEL A 


Rechtsanwalt, J Cigarren! |: 


ſelt fr 
Fehn ung ese. fr Größ Sager Deutschland 
L aue des Jahres ſeine Frais] Szmätra pr. Nu. u, 1838 M 


Dampfer -Frachtbriefe dan eventl. g 


ine 2.847 an 
die Expedition die 


In 8.Auflage deu:sch erschien ure 


Expunt Impont 
"Ka: J 


theilt, daß nach ihrem Gutachten Peflverda dt 
vorliege. Die erforderlichen Dorfihtsmahregeln 
find getroffen worden. 

Dalparaiſo, 10. Febr, Aus Bolivien wurde 
geftern telegraphirt, daß die Gebäude des im 
chileniſchen Beſitze befindlichen Bergwerks von 
Corocore von mehr als 1000 Indianern um- 
ingelt und geplündert wurden. Der Director, 
Bir Zrab und ein Beamter ſuchten zu ent- 
kommen, indem fie 8000 Dollars für ihr Leben 
boten. Als dieſes Angebot abgeſchlagen wurde, 
erſchoß der Director ſeine Frau, den Beamten 
und ſich ſelbſt. 


Standesamt vom 9. Februar. 


Geburten: Schmiedegeſelle Karl Kaffke, T. — Uhr- 
macher Eduard Kolobriejski, S. — Arbeiter Auguſt 
Dreier, S. — Buchhalter Fran Otto Backoff. T. — 
Gaſtwirth Karl Möller, S. — Arbeiter Auguſt Kempa. 
S. — Maurergeſelle Franz Natſchke. S. — Königlicher 
Eiſenbahn-Betriebsſecretär Karl Joſt, T. — Schmiede- 
gejelle Wilhelm Klingenſtein, S. — Arbeiter Oskar 
Brendtke, T. — Bächereiwerkführer Dito Benrau. ©. 
Unehel.: 1 T. 

Heirathen: Schaffner Willy Räth und Maria Lemke, 
geb. Rowinis. — Schuhmacher Julius Wisniki und 


Wilhelmine Haak. — Arbeiter Joſeph Niklas und Anna 


Elward. Sämmtlich hier. ! 

Todesfälle: Witime Johanna Augufle Kaufmann, 
geb. Mehring, 95 J. — Frau Maria Louiſe Boſchke. 
geb. Barck, 81 J. — Frau Pauline Döttioff, geb. Zoch 
baum, 80 J. 9 Mk. — Arbeiter Karl Ludwig Valentin, 
75 J. — S. bes Maurergeſellen Martin Hahn, 5 M. 
— T. des Arbeiters Johann Radzieſewski, IM — 
Frau Malwine Hedwig Bertha Zagermann, geb. 
Müller, 533. — Wittwe Maria Juſt. zeb. Broſe. 
57 J. — T. des Schmiedegeſellen Michael Platzek, 


2 


1 8 N 


im Waſ hveriähren | 


Koetterhagergasse 4. 


reslau, Brom- 


Greifswald, Halle a. S., 
Insterburg, Karlsruhe, 
Köln a. Rh., Köslin, 


Nürnberg, Posen, f. d. 
Rostock, Pr. Stargard, 
Stettin, Stendal, 


A. W. Kafemann, 


tikett: rtr 


2 58 bi 
rde Pommern u) 


Jahren N 
n 


reien, 


za u. 

o. gem. m. Brafil 30-38 - 
rent mil gavanna 
er Zeitung erb. ae 


t. Hamburg] Feſte 


Masken-Koſtüme, 
Med || slegante und Jaden 40 
eibor undesafle 186, 3 In 


Angekommen: Minna (SD.). 


Außer Abonnement, 
* 


FEN Angenehm im 
überhaupt 1. "Seprauoh. 
gegen u Sich Wirkung, 


alle krankhaften 
Reizungen der 
Luftwege u. Ath 
mungsorgane 


Heinrich e 


erlin 0 2 
Zu verk. we Vebergangs um 


3 J. 7 N. — Unverehelihte Margarethe Jabrisius, 
N J. 71 N. Eommis Maß Emil Schimnonneck, 36 J. 
————— —— —ᷣ p p ů ů — ——ů ů 


Danziger Börfe vom 10. Februar. 


Deizen in b — 2 Frage bei vollen Preiſen. Be 
1 Wurde für inländijchen Bes bezogen 756 Bm 
M. heilbunt 729 Gr. 155 M. Gr. 186 . 
9 734 Gr. 158 M, fein hochbunt glaſſg 773 Or. 
„ weiß 753 Gr. 160 K. 766 und 777 Gr. 

162 M, roih 718 Gr. 150 M, 740 Gr. 150% a 


per Tonne. 2 
Roggen feſt. . iſt inländ. 674 Br. 135 M. 
085 Sr. 136 M, 702 und 705 Gr. 138 M. 74s. 


756 und 762 Sr. 140 M. Alles ner 714 Er, per 
Tonne. — Berfte ift gehandelt inländ. große 080 = 
138 M, ruſſiſche zum Zranfit kleine 615 Gr. 92 
per Tonne. — Safer inländ. 124, 125, 126 M, 94 
127 M ver To. bei. — Weizenkleie mittel 3,921), 
per 50 Kilogr. gehandelt, — Roggenkleie 4,17!/,, 4.25 
A per 50 Kilogr. bei. — Spiritus unverändert. 
Contingentirter loco 58 M Br., nicht contingentirter 
loco 38,50 M Br. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahr waſſer, 9. Februar. Wind: ©. 
Schindler, Gunder- 
land, Kohlen. — Adler (SD.). Raddatz, Stettin, Güter. 
Geſegelt: Rofa (SD.), Nilſſon, Boſton, Holz. 
Den 10. Februar. 
Nichts in Sicht. 


— —— ee 
Verantwortlicher Redacieur A. Klein in Danzig. 
Druch und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 

Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verjendet in geſchloſſenem Convert 


ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 


Danziger Gtadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Sonnabend, den 11. Februar 1899, 


Abends 7 Uhr. 
Daſſapartout 8, 
Bei erhöhten Preiſen. 


Zweites und vorletztes Gaſtſpiel der Königl. 
Preuß. Hofopernſängerin Thereſe Nothauſer. 


Carmen. 


Oper mit Ballet in 4 Akten nach einer Novelle von 
Prosper Méremée. Text von Meilhac und Haldon. 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr, Anfang 7 Uhr. And 10¼ 
„Zingiershöhe, 
Sonnabend, den 11. Februar 1898: 


Wohlthätigkeits-Concert, 


verbunden mit muſihkaliſch⸗theatraliſchen Aufführungen, 


zum Been des Banes einer kath. Lite in Sanafubr. 


Nach den Aufführungen & Tanz. 

J Kaffen öffnung 6½½ Uhr. 

2 Entree 1 M, reſervirter Plaz 1,50 M. Bi 

kauf in Canafuhr bei Herrn Deinert, Zinglershöhe, Herren Ren» 
mann u. l etzel, in Ders: ＋ 
Hotel de Petersburg, in den Cigarrengeſchäſten von Wes 
anegaſſe, Canggarten, 


Anfang 7 Uhr. 
Billete im Dorver⸗ 


Wolff, im Cigarrengeſchäft von 


Fiay's ächte 
Joddener Minerab. Pastillen 
den wirksamen Bestandtheilen naoh 


reines Product 
4 der berühmten 


Sodeper Mineral- 
Duellen. 


Unenthehrlich % 


Lehrer, Sänger und 
Schauspieler ate 


Preis p. 80 
85 


on 


e . — *. Besitze von Aktien-Gesellschaften, * 
erstlich warm empfohlen. d. Das Deutsche Reichs-Adressbuch,. & 00 
Viel besser als Santal. e. Handbuch der Deutschen Aktien- een u. 8 
Gesellschaften. 8 


el iirosch, fin 


5 nennen ch sofort. lun 
218000 Mk. ie 193 . bitte 


bandlung zu treten, 


J. C. Woelck, — a. d. Oſiſea, 
i im Februar 1899. 


Krankenfahrſtuhl, 
zu jeder Poſition verſtellbar, gam 
neu, Umſtände halber fehr billig 
zu verkaufen Gtrandgalle 7, | 


„ fehlerhafte 
Rundjchnittbohlen, 
ES, ber Be Tu serhaal 
J. Abraham, 
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